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€ 48. Jahrg 


Bing, Donnerſtag, 


geſelungen auf die 
„Altpreußiſche Zeitung“ (Elbinger Cageblath) 
für den Monat März 


werden noch fortwährend bei den kaiſerlichen Poſtämtern und in der Expedition entgegengenommen. 
Inf erate finden durch die „Altpreußiſche Zeitung“, welche unter ihren Leſern ein 
beſonders kaufkräftiges Publikum hat, die weiteſte Verbreitung und 

die beſte Garantie des Erfolges. 


Proben ummern 
ſind wir gern bereit, eine Reihe von Tagen hintereinander gratis und franco zu ſenden. 
Wir bitten alle Diejenigen, welche die Zeitung kennen zu lernen wünſchen, von dieſem Anerbieten 
Gebrauch zu machen. 


5. März 1896. 


— 


Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: 
der Berathung des Cultusetats. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. März. Zu der vorzeitigen Veröffent- 
lichung des kalſerlichen Gnadenerlaſſes durch den 
„Vorw.“ wird dem „Hamb. Corr.“ von hier ge⸗ 
ſchrleben: „Der Gang der Unterſuchung bat ergeben, 
daß eine Beſtechung zur Ausführung des Diebſtahls 
nicht nachgewleſen wurde, daß dagegen eine ſörmͤllche 
Verbindung zur Vollführung ſolcher Bubenſtreiche be⸗ 
eht. Diesmal war der Plan gut überlegt. Ueber 
er Druckerei von Mittler befindet ſich ſeit Jahren 
im dritten Stock die Buchbinderei von Cämmerer. 
Ueberlieferungsgemäß hilft die Buchbinderei, da es in 
der Druckerei dafür kein Perſonal giebt, etttler und 
Sohn beim Falzen des Armeeverordnungsblatts durch 
Buchbinder aus. Beide Geſchäftsſtellen find durch 
eine gemeinſame Treppe untereinander verbunden. 
Als nun einer der drei Betheiligten, Hillat, Schunet, 
Jetſche, zur gewohnten Stunde ſich zum Falzen in 
die Druckerei begab, trat ein zweiter als „Verbindungs⸗ 
mann“ auf die Treppe, während der dritte vom 
Treppeneingang zur Buchbinderet aus die Beobachtung 
verſah. In einem geeigneten Moment ertheilte der 
letzte dem Mittelmann verabredetermaßen einen Wink, 
dieſer dem Falzer, worauf die betreffende Nummer 
ihren Weg über die Treppe in die Buchbinderei von 
Cümmerer machte. Der Beobachtungsmann lieferte 
das „Armeeverordnungsblatt“ ſogleich an den „Vorw.“ 
und zwar an Dr. Braun ab und war bei der Ver⸗ 
nehmung erſtaunt, daß Dr. Braun ihn, wie er aus⸗ 
geſagt habe, nicht kenne. Dleſer Widerſpruch in beiden 
Ausſagen war die Veranlaſſung, daß Dr. Braun 
längere Zeit in Haft gehalten wurde. Es liegt aljo 
Diebſtahl und Hehlerei vor. Ein Vertreter des 
Kriegsminiſtertums wird zugezogen werden, um zu 
begutachten, ob alle Schutzanordnungen, die beim Druck 
geheimer Erlaſſe zu beobachten ſind, getroffen waren.“ 
— Die Commiſſion des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ſtrich den Artikel achtzig des Einführungsgeſetzes, 
lautend: Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten über die Beaufſichtigung juriſtiſcher Perſonen. 
Straßburg l. E., 3. März. In der heutigen 
Sitzung des Landesausſchuſſes wurde die Frage der 
Einführung des Reichsgeſetzes betreffend den Unter: 
ützungswohnſitz in Elſaß⸗Lothringen eingehend erörtert. 
m Laufe der Debatte betonte Staatsſekretär von 
Aualtemer auf das Beſtimmteſte die Dringlichkeit der 
ngelegenheit, welche hierauf an die Commiſſion 
zurückverwieſen wurde, damit fie beſtimmte neue Vor⸗ 


age mache. 
; Freiburg i. Breisgau, 3. März. Die hieſige 
— ſtiſche Fakultät hat dem Direktor des Reichsamtes 
de nnern v. Woedtke wegen ſeiner Verdienſte auf 
WI Gebiete der joztal = polttiihen Geſetzgebung die 
lieben eines Dr. jur. utriusque honoris causa ver⸗ 
München, 3. März. Der Prinzregent Luitpold 
585 bet den Krönungsſfeierlichkeiten in Moskau durch 
1 Prinzen Ludwig von Bayern vertreten werden. 
Adi Ludwig wird von zwei Generalen, zwei 
8 lutanten und dem bayriſchen Militär = Attaché in 
erlin begleitet ſein. 
resden, 3. März. In der heutigen Sitzung 
zweiten Ständekammer wurden 4,065,356 Mk. 
au eines neuen Ständehauſes bewilligt. 


Admiral von Stöoſch. 


1 Die Kalſerin hat der verwittweten Frau v. Stoſch 
Kegraphiſch ihre innige Theilnahme an dem harten 


Fortſetzung 


Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, Spieringſtraße 13. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. März. 
Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Cultuse 

bei dem Si „Miniſtergehalt“ 7175 ai 
Abg. Wolczyk (Ctr.) verſichert, daß die Ober: 
ſchleſier preußiſche Unterthanen ſeien und bleiben woll⸗ 
ten. Gerade die Verſuche der Unterrichtsverwaltung, 
ihnen ihre polniſche Mutterſprache zu nehmen, hätten 
das polniſche Nationalbewußtſein geweckt, und wenn 
eine Beruhigung eintreten ſolle, müßten die mäßigen 
Forderungen auf Berückſichtigung der Mutterſprache 

Fehn Briebber (natlib.) f 
g- g (natlib.) ko rn 
vom Abg. Dasbach ee nal Die 2 
wahl zurück und nennt es politiſche Heuchelei, wenn 
das Centrum dort als Bollwerk gegen die Sozial- 
demokratie bezeichnet werde. Er ſei nicht für gänzliche 
Abſchaffung des § 166 des Strafgeſetzbuches, aber der 
Ausdruck „Einrichtungen“ hemme jede Kritik der katho⸗ 
liſchen Orden. Der Redner nimmt den Paſtor 
Thümmel gegen die geſtrigen Ausführungen des 
Abg. Kirſch in Schutz ich gegen die 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. März. 
Fortſetzung der Beratbung des Zuckerſteuergeſetzes. 
Miniſter Frhr. v. 1 u 1 
bisherigen Gang der Zuckergeſetzgebung, welche die 
deutſche Zuckerinduſtrie zu einer Induſtrie erſten 
Ranges gemacht habe; dieſelbe ſel in Deutſchland 
Dank der Geſetzgebung keine kapttaliſtiſche, wie in 
anderen Ländern. Es wäre allerdings ſchön, wenn 
unſer geſammter Zucker im Inlande abgeſetzt werden 
könnte; er, der Miniſter, ſtehe da grundſätzlich ganz 
auf dem Standpunkte Richters. Der Miniſter weiſt 


a der Pe lle bin, wie z. B. zahlreiche Bahnbauten, 
die der Rübenproduction en . — fin. a den 


Ruin der Zuckerinduſtrie würden zahlreiche Arbeiter 
brotlos werden. Der preußiſche Domanfalbeſitz ſei 
doppelt ſo groß, wie der der übrigen deutſchen Staaten, 
und fet mit einem Drittel am Rübenbau betheiligt. 
Sämmtliche Staaten, beſonders Amerika und Rußland 
rüſteten fi, Deutſchland den Weltmarkt ſtreitig zu 
machen. Wer es gut mit der Landwirthſchaft meine, 
lönne jetzt nicht zu einem theoretlſch vielleicht richtigen, 
in der Praxis aber gefährlichen Schritte rathen. Der 
Miniſter hofft, daß aus der Commiſſionsberathung 
ein Geſetz bervorgehen werde, das der geſammten 
Landwirthſchaft zum Segen gereiche; nicht ein dauern⸗ 
des, ſondern ein Kampfgeſetz, denn darum handle es 
ſich. (Beifall.) 

Abg. v. Puttkammer⸗Plauth (conſ.) tritt für 
Commiſſionsverwaltung ein und bedauert die Haltung 
des Centrums. Er acceptire die Erhöhung der Prämien, 
wenn auch nicht die Normirung auf 4 Mark. Seine 
Partei nehme Prämien überhaupt ungern (Lachen 
links), fie nehme fie nur, weil fie fie nehmen müſſe, 
um die Zuckerinduſtrie zu retten. Daneben jet ſeine 
Partei für die Contingentirung. Auf eine Staffelung 
der Betriebsſteuer könne ſich die Partei nicht einlaſſen. 

Staatssekretär Graf Poſadowskt polemifixt gegen 
den Abg. Richter. Wäre die Landwirthſchaft ihm ge⸗ 
folgt, (Abg. Richter ruft: „dann wäre fie viel beſſer 
dran!“ Stürmiſche Heiterkeit.), donn wäre ſie ver⸗ 
hungert (Lebhafter Beifall rechts). wie es in England 
thellweſſe ſchon der Fall iſt. Redner weiſt auf die 
Lifte der 158 


näre j der einzeinen Fabrik geht in die Tauſende. 


und wendet f . 
Gentrumßredner, welche für ein Volksſchulgeſetz plädirt 


hatten. 

Abg. Motty (Pole) führt aus, daß in Preußen 
wie die Polen, ſo auch die Dänen und Lithauer An⸗ 
ſoruch auf Schuß ihrer Nationalität hätten; die Polen 
15 aber beſonders bedrückt, weil fie Katholllen 

en. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) hält dafür, das 
Zurückziehen des Zedlitzſchen Schulgehes ſei nur ein 
Segelſtreichen vor dem ſogenannten gebildeten Bürger⸗ 
thum geweſen. 

Abg. Brandenburg (Ctr.) findet, daß der 
katboliſchen Kirche der Schutz des § 166 nicht genügend 
zu Shell ne 0 5 kit 

9. v. Eynern (ntl.) erwidert, daß die Kritik, 
Nenne 15 5 an: an Richterſprüchen übe, das 55 

er völ er⸗ 
(hätten müffe evölkerung zum Nichteritande 

Abg. Danzenberg (Etr.) hält ein friedliches 
Zusammenwirken des Staates und der Kirche bei der 
Schule nur für möglich, wenn der Kirche die Regelung 
des Religionsunterrichts zuerkannt werde, und fordert 


hauptet? Der Reichstag möge ſich doch mit den Ne ter | den Cultusminiſter nochmals zu einer Reviſion des Geſchick ausgeſprochen, von welchem das Haus v. 
ungen vereinigen, um die unfruchtbare Wirtbfchaftäpe- r 4 vo 115 betroffen worden iſt. — Die Kaiſerin Friedrich 


Cultusminiſter Boſſe weiſt dies Anſinnen damit der Frau v. Stoſch ein Telegramm geſandt, in 


welchem die Kaiſerin ihre tiefgefühlte Theilnahme an 


. = zurück, daß die beſtehende Norm der Gemeindever⸗ 
„Abg. Bock. Gotha ( zd.) erklärt ſich gegen das Ge⸗ lung daß balboiſche Gemiffen nicht bedrücken könne Bau Verluste des Generals, des langjährigen Freundes 
ſetz 50 betont, er thue dies nicht aus Haß gegen die und ſich praktiſch bewähre. 85 „Gemahls, des hochſeligen Kaſſers Frledrich, 
Landwirthſchaft, ſondern aus Ueberzeugung, denn der Abg. Stöcker (b. k. 5) wendet ſich gegen die ausdrückt. 


ö | Auffaſſung, als ob ohne die Mittelparteien nichts ge⸗ 
nur der größeren Beſitzer. Die in ſchegen könne, eine Keflafne dle bas Volksſchulgeſetz 

verwendeten Arbeiter jelen die zu Falle gebracht habe und jetzt auch auf das ſoziale 
Gebiet übertragen werde. § 166 des Strafgeſetzbuchs v. Sch 
ſen auch für die evangeltjche Kirche nicht wirkiam ge. der gun 
nug; trotzdem möge auf evangeliſcher Seite die 
Polemik ſo geführt werden, daß der Paragraph nle⸗ C 
mals angewandt. zu werden brauche. 3 

Abg. Schröder (Pole) fordert Freiheit der 
Religion und der Nationalität; die Regierung und die 
großen Parteien wollten die Polen gewaltiam ger⸗ 
maniſiren, und zwar theils aus deutſchem Chauvinis⸗ 
mus, theils aus perſönlichem Eigennutz. 

Abg. Sattler (natlib.) macht dem Abg. Stöcker 
den Vorwurf, durch ſeine Thätigkeit zur Verbreitung 
ſoztaliſtiſcher Ideen beigetragen zu haben. Die Re⸗ 
glerung müſſe fi auf große Partelen, und nicht auf 


nahme 
ſtorbenen 
ſchwaders, 


d rößten Ant 7 

Arbellern gebühre, Yu er schweren Unfällen. 

wah ee Fleer enten or Sympathie als den 
Schädler (Etr.) f 

aht desk die Write gegen die Prämienwirth⸗ 


und ließen ſich nicht von beute auf mann einmal da 
aber im Verein 


mit den ander 

fung hingearbeltet werden 

ihre Abſchaffun se 8 

iüt die Gemährung. det ir dle gie 
ſtimmen, um uns nicht für die Zukäufe je zul 

und um die Spekulatlon einzudämmen. Die cds 

von 4 Mark ſel jedoch füt ihn ungnnebmdar "rer 

dieſes Kampfmittel ſich als eine 


von Diederichs an den Feierlichkeiten 
. Auf beſonderen Befehl des Kaiſers iſt 
Deputation von der II. Matroſen⸗Dlotſion 
Seebataillon commandirt. 
M e es heißt, hat der Verſtorbene umfangreiche 
f emolren hinterlaſſen, die einſtens ein ſehr charakte⸗ 
riſtiſches Licht auf manche Perſonen und Ereigniſſe 
werfen dürften. 


Der Marine⸗Etat in der Budget⸗ 


überha 5 
ur . werde, denn die andern zufällige Mehrheiten ſtützen. = Commiſſton des Reichstags. 
Staaten würden vorausſichtlich ebenfalls die Prämten gegend Dasbach (Etr.) verwahrt das Centrum Der Referent Dr. Lieber ſprach in der heutigen Sitzung 
erhöhen. gegen dle vorgeſchlagene ontingen Preſſe 55 Vorwürfe des Abg. Frledberg, die katholiſche ſeine Genugthuung aus, daß eine Marine⸗Vorlage über den 
rung babe er Bedenken. Nord und Süd gegen] Abglgen diejenigen des Abg. v. Eynern. Etat hinaus dem Reichstag in dieſer Seſſion nicht zugehen 
einander auszuſplelen, halte er nicht für angezeigt, die von außen ngenheimb (konſ.) legt dar, daß dies werde. Staatsſekretär Hollmann kann ſich den Er⸗ 
vorliegende 1 müſſe vielmehr ruhig und ſachgemäß] polniſche Aaltatſe Oberſchleſien hereingetragene groß⸗ klärungen des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall nur 
en 


anſchließen, er lehne es ab, Aeußerungen, wie ſie in 
der Preſſe bezüglich der Haltung der Regierungen zu 


aufs Tieſſte gesch die weltliche und geiftliche Autorität 
die: habe t 
0 Tage getreten ſeien, auf ſich zu nehmen. Weder Dr. 


Der Titel Ai nifte 


Fortſetzung Mittwoch 1 Uhr. ergehalt“ wird bewilligt. 


ni er nen —— — r ä — 


Peters, noch Regierungsaſſeſſor Hugenberg ſeien be⸗ 
vollmächtigt, ſo zu ſprechen, wie ſie es in ihren Vor⸗ 
trägen gethan hätten; er lege Verwahrung dagegen 
ein, daß ein Marineoffizier in Gegenſatz zum Reichs⸗ 
kanzler gebracht werde. Auch alle anderen Bermuth⸗ 
ungen, die ſich an jene Vorträge angeknüpft hätten, 
wie Auflöſung des Reichstages, feien vollſtändig grund⸗ 
los. Die Marine-Vorlage ſei noch im Gange und die 
Verhandlungen würden unter Mitwirkung des Reichs⸗ 
kanzlers geführt. Dieſe Mittheilung werde wohl be⸗ 
ruhigend wirken. Staats ſekretär Frhr. v. Marſchall 
ſchließt ſich den Ausführungen an und verſichert, daß 
Regierungsaſſeſſor Hugenberg zur Verantwortung ge⸗ 
zogen ſei. Die Commiſſion bewilligte darauf die dritte 
Rate für den Erſatz „Preußen“ mit 3 Millionen Mk., 
die zweite Rate für den Erſatz „Leipzig“ mit 
1250 000 Mk., die zweite Rate für den Kreuzer „K“ 
mit 1500 000 Mk., die zweite Rate für den Kreuzer 
„L“ mit 1500 000 Mk., die zweite Rate für den Er⸗ 
ſatz „Freia“ mit 1500000 Mk. Ferner wurde für 
die Erneuerung der Maſchlnenkeſſel zweier Schiffe der 
Sachſenklaſſe die Schlußrate mit 1640 000 Mk. und 
dle erſte Rate für den Erſatz „Friedrich der Große“ 
mit einer Million bewilligt. 


Die Gewerbegerichte und das Bürgers 
liche Geſetzbuch. 


Seitens des Verbandes der deutſchen Gewerbe⸗ 
gerichte, welcher bei weitem die meiſten dieſer Gerichte 
zu Mitgliedern zählt, iſt vor einigen Wochen an die⸗ 
ſelben die Aufforderung ergangen, ihre Wünſche und 
Forderungen bezüglich des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
zu formuliren, insbeſondere in Anſehung des Arbeits⸗ 
und Werksvertrags, ohne Zweifel des Vertrags, welcher 
für die arbeitende Bevölkerung weitaus der wichtigſte 
iſt. Vor allem wird dle Frage geſtellt, ob die Be⸗ 
handlung dieſes Vertrags ſeitens des Geſetzbuchs den 
Bedürfniſſen der Arbeiter entſpreche, ob es nicht nütz⸗ 
lich ſei, für die Verhältniſſe der Hausinduſtrie beſon⸗ 
dere Beſtimmungen in das Geſeßbuch aufzunehmen, 
etwa mit Unterſcheidung derjenigen Betriebe, in welchen 
der Zwiſchenunternehmer eine Rolle ſpielt, und der⸗ 
jenigen, in welchen ein direktes Verhältniß zwiſchen 
dem Unternehmer und Arbeiter beſteht. Die einges 
gangenen Antworten find uns nicht bekannt, trotzdem 
kann heute ſchon angenommen werden, daß von ihnen 
die Hauptfrage richt bejaht wird, denn thatſächlich 


reichen die magern und ſehr dürftigen Vor⸗ 
schriften, welche das künftige Geſetzbuch über 
den Dienſt⸗ und Werkvertrag enthält, kaum 


aus, um die überaus großen Verſchiedenheiten, welche 
ſich in den Arbeiltsverhältniſſen entwickelt haben, in 
elner dem Bedürfniß genügenden Welſe beurtheilen zu 
laſſen. Beiſpielsweiſe bietet das Verhältniß des 
Zwiſchenunternehmers zu dem Arbeiter ſowohl in der 
Confektlonsinduſtrie, als auch in dem Baugewerbe 
zahlreiche Punkte, zu deren Beurtheilung die Beſtim⸗ 
mungen des Bürgerlichen Geſetzbuches nicht ausreichen. 
Folgt darous, daß es wünſchenswerth ift, das Ge⸗ 
ſetzbuch nach dieſer Richtung zu ergänzen? Wir 
meinen nicht, daß hierzu Veranlaſſung vorhanden iſt. 
Das Bürgerliche Geſetzbuch hat nicht die Aufgabe und 
kann ſie nicht haben, eine erſchöpfende Kodifikation der 
wichtigſten Arbeitsverträge zu bieten. Welchen Umfang 
ſollte das Geſetzbuch erhalten, wenn eine bis in die 
kleinſten Einzelheiten gehende Ordnung des Arbeits⸗ 
vertrages der Hausinduſtriellen mit den Zwiſchen⸗ 
meiſtern einerſelts, den Unternehmern andererſeſts feinem 
Inhalte eingefügt werden ſollte? Der Umfang des⸗ 
ſelben iſt thatſächlich ſchon groß genug, und das Wort, 
welches Friedrich der Große äußerte, als man ihm 
das Landrecht vorlegte. „Es iſt aber ſehr dicke“ 
ſollte auch heute nicht vergeſſen werden. 


Das Irrenweſen 


hat in neueſter Zeit in der öffentlichen Diskuſſion 
einen breiten Raum eingenommen und immer lauter hat 
ſich der Ruf erhoben, daß nicht nur die Privattrrenan⸗ 
ſtalten einer ſchärferen Controlle unterzogen werden, 
ſondern daß auch das die Entmündigung anordnende 
Verfahren reformirt werde, — eine Forderung, deren 
Berechtigung auch wiederum aus dem am 26. vorigen 
Monats vor der Berliner erſten Strafkammer 
verhandelten Falle Sternberg erhellt. Aber 
ebenſo iſt die Mehrzahl der Sachverſtändigen auch 
darüber einig, daß zu den ſeitherigen Gründen der 
Entmündigung Großjähriger unter Umſtänden auch 
Trunkiucht treten müſſe. Der Entwurf unſeres Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs kannte nur Geiſteskrankheit und Hang 
zur Verſchwendung als Gründe ſolcher Entmündigung; 
wir halten es für einen großen Vorzug, daß hierzu in 
zweiter Leſung die Beſtimmung getreten iſt, daß auch 
entmündigt werden ſolle, „wer infolge von Trunkſucht 
ſeine Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermag, oder 
ich oder feine Familie der Gefahr des Nothſtandes 
ausſetzt, oder die Sicherheit anderer gefährdet“. In 
der Reichstagskommiſſion iſt zwar dieſe Beſtimmung 
in den letzten Tagen von den Abgg. Frohme und 
Stadthagen aus dem Grunde lebhaft angegriffen wor⸗ 
den, weil der Begriff der Trunkſucht ein zu unbe⸗ 
ſtimmter und ſchwankender ſei, ſo daß gegen miß⸗ 
bräuchliche Anwendung keine ausreichende Garantie 
geboten jet... Dieſe Ausführungen haben aber um jo 
weniger Gewicht im Hinblicke auf die überaus vorſich⸗ 
tige Faſſung jener Beſtimmung, die erfordert, daß 


durch den Trunk die Geiſteskräfte des zu Entmündle 
genden dergeſtalt zerrüttet worden find, daß ihm die 
Fähigkeit zur freien Dispoſitionsbefugniß und „das 
Vermögen zur Beſorgung ſeiner Angelegenheiten“ ab⸗ 
handen gekommen iſt. Es iſt dadurch vollſtändig die 
Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß ein vernünftiger, in 
geordneten Verhältniſſen lebender Bürger um des⸗ 
willen unter Kuratel geſtellt werde, weil er vielleich! 
Abends, ſei es im Wirthshaus, ſei es in feinen vier 
Pfählen, ein Glas Wein mehr zu trinken pflegt, als 
zur Stillung ſeines Durſtes geboten erſcheint. Es Hat 
uns daher recht ſehr gefreut, daß die Commiſſion jene 
Beſtimmung gutgeheißen und adoptirt hat und daß, 
nachdem der Reichstag wiederholt jedes ſtrafrechtliche 
Einſchreiten gegen die überhandnehmende Trunkſucht 
abgelehnt hat, mindeſtens auf dieſem Wege Remedur 
geſchaffen und die gefährdete Exiſtenz ſo mancher 
Familien einigermaßen ſichergeſtellt wird. 


Zur Frage der Richtergehälter. 


wird dem „Hannöv. Courier“ geſchrieben: In ver⸗ 
ſchledenen Blättern wird zur Frage der Erhöhung der 
Richtergehälter der Vorſchlag befürwortet: Anfangs⸗ 
gehalt 3000 Mk., alle 3 Jahre Zulage von 300 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 6000 Mk., gegenüber dem 
angeblich vom Juſtizminiſterlum acceptirten Vorſchlag: 
Anfangsgehalt 2400 Mk., alle 3 Jahre Zulage von 
400 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 6000 Mk. Und 
doch verdient dieſer Vorſchlag in jeder Weiſe den 
Vorzug. Allerdings muß dabei erwogen werden, daß 
in dem neuen Geſetze die Anciennität der Richter 
nach dem Tage der Ernennung zum Aſſeſſor feſtgeſetzt 
wird. Der Aſſeſſor wird jetzt durchſchnittlich nach 
54 Jahren Amtsrichter. Nach dem Vorſchlag des 
Juſtizminiſters wird er dann angeſtellt mit einem Ge⸗ 
halt von 2400 und 400 Mk., das nach einem halben 
Jahre um weitere 400 Mk. erhöht wird. In ferneren 
21 Jahren hat er das Maximalgehalt erreicht. Für⸗ 
wahr eine von den Richtern mit Freuden zu begrüßende 
Regelung der Gehaltsfrage. Daß bei dieſem Vorgehen 
auch die ſogenannte Zwangsanſtellung vermieden wird, 
iſt noch als beſonderer Vortheil zu erachten. 


Die Niederlage der Italiener. 


Die Annahme, daß der Rückzug der Italiener nach 
der Schlacht von Abba Garima in wilde Flucht aus⸗ 
geartet fet, ſcheint fi immer mehr zu beſtätigen. 
Das Corps des Generals Baratieri iſt mit großen 
Verluſten an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
bis über den Beleſafluß, 70—80 Kilometer vom 
Schlachtfelde, zurückgewichen. Die zerſtreuten Flücht⸗ 
linge ſuchen ſich jetzt wieder aneinander zu ſchließen. 
Eine Colonne unter dem Befehle des Majors Amelio 
hat ſich in Maihaint geſammelt. Major Amelio hat 
auch ſein Bataillon Eingeborene und Abtheilungen 
aus Serge und Schtre bei ſich. Das Regiment 


Diboccart hat ſich von Barachit nach Addi 
Cale zurückgezogen, wo auch die Oberſten 
Stevan! und Bruſati mit ihren Truppen 


angekommen find. General Lamberti iſt im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Admiral Turi, welcher interimiſtiſch 
die Verwaltung der Colonie übernimmt, nach Admara 
abgereiſt. In der Colonie herrſcht Ruhe. — In der Um⸗ 
gebung von Kaſſala haben keine feindlichen Beweg⸗ 
ungen mehr ſtattgefunden. Die bei Asmara vereinigten 
Streitkräfte ſtehen jetzt unter dem Oberbefebl des 
Oberſt Pittaluga. Morgen wird General Barbieri, 
welcher heute Abend auf dem Hochplateau eintrifft, 
den Befehl übernehmen. i 

Die Depeſche über die Schlacht bei Adug t von 
dem Oberſt Valenzano, dem Generalſtabschef, an den 
Commandanten von Maſſauah, General Lamberti, 
mittels Boten geſandt, da die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung unterbrochen war. Man glaubt, General 
Baratieri ſei verwundet. „Don Chisciotte“ iſt der 
Anſicht, General Baratteri habe Menelik auf 3 Seiten 
angegriffen, und zwar ſo, daß der linke, von Albertone 
befehligte Flügel ſich ohne Deckung befand. Das 
Blatt fügt hinzu: Wir wollen nicht politiſche An⸗ 
ſchuldigungen in den Schmerz des Vaterlandes hinein⸗ 
tragen. Die Italiener werden die Zähigkeit, Tapfer⸗ 
teit und Selbfiverleugnung beſitzen, welche nothwendig 
iſt, würdig aus der Lage in Afrika hervorzugehen. 
Der „Meſſaggero“ jagt, General Baratiert babe wag⸗ 
halſig nach feinem Kopfe gehandelt, indem er vor 
dem Rücktritte von dem Oberbefehl über die Truppen 
fein Glück verſuchen wollte. „Tribuna“, „Fanfulla“ 
und „Eſercito“ veröffentlichen Extrablätter, in welchen 
ſie einſtimmig dem Vertrauen Ausdruck geben, daß 
das Land ſich ſtark zeigen werde und erklären, daß 
der Angriff Baratterl's unverſtändlich ſei. „El Efercito* 
ſchätzt, daß von ltalteniſchen Truppen 15000 Mann 
und 10 Gebirgs batterien mit 52 Geſchützen am Ge⸗ 
fechte theilgenommen haben. „Fanfulla“ fagt, der 
größte Theil der Geſchütze müſſe wohl vor dem Rück⸗ 
zuge unbrauchbar gemacht oder in die Schluchten ge⸗ 
ſtürzt worden ſein. „El Eſerelto“ behauptet, die 
Schoaner hätten die italieniſchen Truppen auf dem 
Rückzuge nicht verfolgt. General Baldiſſera werde 
morgen in Maſſauah eintreffen. Nach der „Fanſulla“ 
und dem „Eſercito“ würde der Jahrgang 1872 zu 
den Waffen einberufen werden. Die „Tribuna“ ers 
klärt, das Parlament müſſe die Angelegenheit mit 
Ruhe berathen. — Die Bevölkerung iſt ſchmerzlich be⸗ 
wegt, aber ruhig; die Stadt Rom zeigt ihr ge⸗ 
wohntes Ausſehen. 

König Humbert iſt Nachmittogs in Rom eingetroffen 
und von ollen Miniſtern und den Spitzen der Be⸗ 
hörden empfangen worden; der König wurde von der 
Menge lebhaft begrüßt. Noch am Nachmittage hatte 
derſelbe eine Conferenz mit dem Mintfterpräfidenten 
Crispt und fand zugleich auch ein Kronrath ſtatt. 

Von einer weiteren großen Niederlage werden Ges 
rüchte verbreitet, deren Beſtätigung abzuwarten bletbt. 
Es heißt, Baratieri ſei erſchoſſen, 7000 Todte ſollen 
geblieben, 70 Kanonen verloren ſein. 


Gewerkverein der deutſchen 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter. 


Der Generalrath des Gewerkvereins der deu 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter hat th den 
Mitgliedern den Jahresabſchluß der Gewerkvereins⸗ 
kaſſen für 1895 zugehen loſſen. Die Generalrathskaſſe 
hatte demnach eine Einnabme von 177,011.91 Mk. 
(davon u. A. en B eſtand aus dem Vorjahre 
19.317 44 ME), von den Ortsvereinen eingejandt 
100 280.85 Mk., Zinſen 1081650 Mk. Verausgabt 
wurden u. A. an Arbeitsloſen-Unterſtützung 21.687.97 
Mk., Reiſeunterſtützung 8793 75 Mk., Ueberſi delungs⸗ 
koſten 6492.60 Mek.; für gezahlte Beiträge für a.vritä- 
loſe Mitglieder 2160.90 Mk., außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen 1430 Mt. für Agitatton 3528 Mk., für 
Herſtellung des Gewerkverelnsorgans „Der Regulator“ 
21,068 45 Mk., Verbondsſteuern (an die Central⸗ 
rathskaſſe) 671052 Mk. Der Beſtand am 
Schluſſe des Jahres 1895 betrug 12.150 65 Mk., 


das Vermögen der Generalrathskaſſe (ausſchließlich 
der in den Ortsvereinskaſſen befindlichen Gelder) 
334,150.65 Mk. Der Gewerkverein, der das größte 
Glied des Verbandes der deutſchen Gewerkvereine 
(Hirſch⸗Duncker) iſt, zählt 26,871 Mitglieder in 469 
Ortsvereinen. — Die Kranken ⸗Unterſtützungskaſſe des 
Gewerkvereins hatte im Jahre 1895 eine Einnahme 
von 472,342.98 Mk. (darunter 350,149.10 Mk. an 
Beiträgen, 58,071.34 Mk. an Extrabeiträgen für den 
Reſervefonds, 17.000 Mk. Darlehn, 4584.49 Mt. 
Zinſen, 186850 Mk. Eintrittsgelder und 28,416.07 
Mk. Beſtand aus dem Vorjahre. Verausgabt wurden 
u. A. an Krankenunterſtützung 327,245.50 Mk., für 
Krankencontrole 715241 Mk., Entſchädigung für 
die Vertrauensmänner 16 408.34 Mk., dem Reſerve⸗ 
ſonds überwieſen 40,597.50 Mk. Der Beſtand 
Ende vorigen Jahres betrug 37,915.23 Mk., das Ver⸗ 
mögen 191.092 73 Mk., die Mitgliederzahl 18,778. — 
In der Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins betrugen 
die Einnahmen in der Berichtszeit 73.129.08 Mk. 
(darunter 53,062 25 Mk. an Beiträgen, 7196 05 Mk. 
an Zinſen und 10,352.03 Mk. an Beſtand aus 1894); 
an Ausgaben waren u. A. entſtanden für Begräbniß⸗ 
gelder 21 302.15 Mk., für angekaufte Werthpapiere 
39,275 75 Mk., Entſchädigung für die Vertrauens- 
männer 1604.42 Mk. und Verwaltungskoſten 5754 Mk. 
Der Beſtand dieſer Kaſſe betrug am Schluſſe des 
vorigen Jahres 3029.31 Mk., das Vermögen 232,029 31 
Mk., die Mitgliederzahl 17,123 (darunter 11,684 
männliche und 6439 weibliche.) Der Sitz des Gewerk⸗ 
vereins iſt Berlin. 


Aus den Provinzen. 


C. Kreis Danziger Niederung, 4. März. Mit 
dem Ausſetzen der Störnetze in der hieſigen Oſtſee⸗ 
bucht haben die Fiſcher berelis begonnen und iſt es 
auch ſchon einigen Fiſchern von Bohnſack und Neufähr 
gelungen, 5 Störe, im Durchſchnittsgewicht von 120 
Pfund, zu fangen. Da dies die erſten in dieſem Jahre 
find, fo erzielten die Fiſcher recht hohe Preiſe und 
zwar für Roogenſtöre 1 ME, für Milchſtöre 60 Pig. 
pro Pfund. — Die Habermann'ſchen Paſſoglerdampfer 
haben ihre Fahrten von Danzig bis Einlage heute 
aufgenommen. a 

Thorn, 4. März. (Telegramm.) Die W öichſel iſt 
eisfrei und ſteht die Eröffnung der Schifffahrt dem⸗ 
nächſt bevor. 

M. Brieſen, 2. März. 
züchtigte der katholiſche Lehrer H. in dem nahen 
Labeny einen Schulknaben im Alter von 12 Jahren 
der Art, daß derſelbe infolge der dabei erhaltenen 
Verletzungen vor einigen Tagen erlag. Es wurde 
von dem Amtsvorſteher ſofort Einſpruch gegen die 
Beerdigung erhoben und der Staatsanwaltſchaft Ans 
zeige gemacht. Es wird ſtündlich die Gerichtscommiſſion 
erwartet. Dem Lehrer H. dürfte die Sache wohl 
ſchlecht bekommen und er ſeines Amtes entſetzt werden, 
da er ſchon mehrfach wegen grober Mißhandlungen 
der Schulkinder angezeigt worden war. 

Tiegenhof, 2. März. Zur Feſtſtellung des Stadt⸗ 
haushaltetats pro 1896/97 hielten am Freitag und 
Sonnabend die Stadtverordneten Sitzung ab. Der 
Etat wurde in Einnahme und Ausgabe auf 72721 
ME. ſeſtgeſetzt. An Communalabgaben find 200 pCt. 
der Realſteuern und 280 pCt. Zuſchlag zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer aufzubringen. 

Stuhm, 2. März. Wie leichtſinnig Menſchen ſich 
Schein wos c Reaper Sue daß, der Wertadient 
See gelaufen, brach ein und da es nicht möglich war, 
das Thier zu retten, mußte es nach einer Stunde im 
Waſſer umkommen. Trotzdem ihm dieſer Vorfall bes 
kannt geworden, begab ſich heute der Fiſchergehilſe 
des Fiſchers Herrn Golomj wski auf das ſchwache Eis 
und brach ein. Auf feine Hilferufe eilte der Fiſcher 
Golomjewski zur Rettung herbel, brach aber auch ein 
und beide wären ertrunken, wenn nicht der Elgen⸗ 
thümer Schwarz und der Haus diener Krauſe aus 
Vorſchloß Stuhm den beiden erſtgenannten Perſonen 
zur Hilfe geeilt wären und fie mit a Lebens. 
gefahr gerettet bätten. (R. W. M.) 

E. Lopienno, 3. März. In den Morgenſtunden 
der Nacht zu Sonntag ist eine große Scheune des 
Rittergutsbeſitzers Edmund von Ebrzanowski auf 
Oſtrowo bei Lopienno. ein vollſtändiger Raub der 
Flammen geworden. Mitverbrannt find ſämmiliche 
noch vorhandenen Futtervorrätbe und einige große 
Flachsernten, die in der Scheune aufbewahrt wurden 
und einen ungefähren Werth von 1500 Ml. 
Das Gebäude war verſichert; die Entſtehungs⸗ 


Vor vierzehn Tagen 


Windrichtung iſt es zu danken, daß das 


dortigen See retteten, 0 
edlen That jeder eine Rettungsprämſe von 30 Mt. 


erhalten. En 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern ae nen und angemeflen honorirt. 


Elbing, 4. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerftag, den 
5. Mürz g ſeuchtkalt, Niederſchäge. Irſſche 
Winde. 

Perſonalien. Der Referendar Meckbach aug 
Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Dem Garniſon⸗Verwoltungs⸗Direktor a. D. Rech⸗ 
Tilſit, bisher zu Danzig, ſſt 
Klaſſe und dem Cbauſſec⸗ 
ulm das Allgemeine 


Ebrenzeichen verliehen worden 


den. 
änniſche Verein 
Der en der Sigung durch den 


Wort zu feinem h 
des chincſiſch⸗japaniſchen Krieges. 
tragende verſtand 
anſchauliche Redewelſe 
Er wies darauf hin, wie 85 
ſeinen gewaltigen Bruder China in mächtigem Ringen 
darniederſchlug, wie Japan fortgeſetzt beſtrebt ist, ſich 
abendländiſche Cultur anzueignen, ii 
geſtaltung in dieſem Sinne in einem verbältnißmäßig 
kurzen Zeitraum zu Wege gebracht hat, ein Werk, zu 
dem andere Völker Jahrhunderte gebraucht 8 
Daher erklärt ſich auch die Sympathie, die Japan in! 


allen cultlvirten Stanien der Welt, namentlich auch in 
Deutſchland, ſich im Fluge erobert hat. Japan hat 
den Krieg mit ſeinem großen Bruder mit einer Ener⸗ 
gle geführt, mit einem Enthuſiasmus, wie ſie in der 
Geſchichte der Völker ſelten daſtehen. Die Art der 
Erhebung Japans ruft in uns die Erinnerung an die 
Befreiungskriege von 1813/14 wach. Alle Stände und 
Confeſſionen (Chriſten und Buddbiſten) wettelferten in 
nationaler Geſinnung. Japan hatte eben einen idealen 
Grund, es begann den Krieg in dem Bewußtſein, ein 
Culturbrecher zu ſein für abendländiſche Bildung, 
nachdem es dieſe ſelbſt genoſſen. Dieſer ideale Grund 


hat Japan in den Krieg getrieben. Die von ihrem] 


Volk hochverehrte Kaiſerin von Japan hat in ihrem 
Lande viele Schulen nach deutſchem Muſter errichtet, 
denen ſie ihre ganze Fürſorge zuwendet, das Milltär⸗ 
weſen iſt gleichfalls nach deutſchem Muſter organtfirt 
worden. Der Fürſorge für kranke und verwundete Krieger 
widmet ſich dort gleichfalls ein Verein vom Rothen 
Kreuz. Redner verlieſt die Kriegsbefehle des Kriegs⸗ 
miniſters, welche durchweg einen bewunderungs⸗ 
würdigen Edelmuth verrathen, und führt im weitern 
Verlauf des Vortrages Beliſpiele der menſchenfreund⸗ 
lichen Behandlung an, die die Japaner ihren Feinden 
angedeihen ließen. — Der Krieg brachte aber auch 
eine bedenkliche Erſcheinung mit ſich; die Reaction 
gegen das Chrtſtenthum, welches Thema der Redner 
eingehend behandelt. — Mit dem Krieg hat der 
Kaiſer von Japan die furchtbare Schüchternheit feiner 
Unterthanen, mit der ſich dieſe ihm bislang genaht 
hatten, gebrochen. Er bat in echt liberaler, echt 
menſchlicher Weiſe ſeine Zuſammengehörigkeit mit 
ſeinem Volke kundgegeben. Auf dem Gebiete der 
Schulen und des Milttärweſens ſtrebt Japan nach 
dem Kriege unaufhaltſam vorwärts. Wie ſtellt ſich 
China dazu? China wird ſich den culturellen Er⸗ 
folgen auf die Dauer nicht verſchließen können, 
denn man darf nicht glauben, daß China nicht weiß. 
was Cultur heißt. Die Chineſen ſehen ihre Dummheit 
ſchon ſelbſt ein, wie Redner durch auszugsweiſe Wieder⸗ 
gabe von Artikeln aus chineſiſchen Zeitungen, in denen 
culturelle Reformen auf allen Gebieten dringend an⸗ 
empfohlen werden, nachweiſt. Redner kommt zu dem 
Schluſſe, daß für Oſtaſien eine neue Zeit angebrochen 
jet, es bekommt in Japan einen klugen, unternehmungs⸗ 
luſtigen Kopf. Für China eröffnet ſich durch Japan 
die japaniſche Cultur, das fit die europälſche. — Der 
Vortrag fand den Beiſall der recht zahlreich anweſen⸗ 
den Zuhörer und dankte der Vorſitzende dem Redner 
im Namen des Vereins. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine recht intereſſante Diskuſſion und die Beantwortung 
einiger Fragen. In Betreff des geplanten Umbaues 
der Thienebrücken legte Herr Pfarrer Krauſe⸗Thiens⸗ 
dorf in eingebendem Vortrage die Vortheile dar, die 
das Zustandekommen dieſes Projekts mit ſich bringen 
würde. Nachdem der Herr Vorſitzende die Mittheilung 
gemacht hatte, daß nach 8 Tagen Herr Profeſſor 
ri im Verein ſprechen werde, erfolgte Schluß der 
ung. 

Stadttheater. Eines der ſeltener aufgeführten 
Stücke Feufllels: „Montjoye, der Mann von Elfen“ 
hatte ſich Herr Neher zu feiner Benefizvorſtellung 
am geſtrigen Abend auserſehen. Welche Sympathien 
der Künſtler ſich in hieſiger Stadt zu erwerben ver⸗ 
ſtanden, ging aus dem minutenlangen Applaus, mlt 
welchem er bei ſeinem Auftreten empfangen wurde, 
wohl am beſten hervor, ebenſo aus den zahlreichen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden, deren eine auf mächtiger 
Schleife die Widmung trug: „Wenn tofend Beifalls⸗ 
Me chen ee een week Niles wur in 
Allem, wir werden nimmer Deines Gleichen ſehen!“ 
Wenn auch nicht in ſo überſchwenglicher Weiſe, wie 
diefer Verehrer oder Verehrerin des Künſtlers, fo 
lönnen doch auch wir nur dem Herrn Nöher zu ſeiner 
geſtrigen Leiſtung Glück wünſchen. Wir fanden das 
Lob, welches ihm bei ſeinem Auftreten in der gleichen 
in andern Orten geſpendet wird, nur 
gerechtfertigt. Vielleicht würde die Schlußſeene mehr 
Effect gemacht haben, wenn er bier nicht den kalten 
Geſchäſtston der früheren Seenen beibehalten, ſondern 
herzlichere Töne hätte walten laſſen, welche die Ge⸗ 
brochenheit feines ſtarren Sinns beſſer bekundet hätten, 
wie das erkünſtelte Beibehalten der Sprache des 
früheren von kraſſem Egoismus gefangen gehaltenen 
Montjoye. In den andern Rollen zeichneten ſich 
namentlich Frl. Arrlaans (Henriette), Frl. Strauß 
(Cäcilte), Herr Godeck (Salandin) und Herr Meffert 
(Soree) aus. Auch die kleineren Partien hatten in 
Fil. Darmer (Anita), Herr Fiſcher (Tiberge), Herr 
Volkmann (Roland) und Herrn Becker (Rio Velez) 
tüchtige Vertreter gefunden. 

Wie wir hören, beabſichtigt die Direktion die am 
1. April zu Ende gehende Theaterjaifon um chea 14 
Tage zu verlängern. Für dieſe Zeit ſollen namentlich 
Gaſtſpiele noch in Aus ſicht genommen fein. 

Lillian Sanderſon, die ausgezeichnete Sängerin. 
iſt aus der Schule des weltberühmten Prof. Julius 
Stockhauſen in Frankfurt a. M. hervorgegangen. Wie 
große Stücke der Meifter auf dieſe ſeine außerordentlich 
begabte Schülerin hält, geht daraus hervor, daß er 
ſie in ſeinem letzten Concert, welches er nach 12jähriger 
Abweſenheit in Deutſchlands Metropole veranſtaltete, 
zu ſeiner Partnerin erwählte. Seine hochgeſpannten 
Erwartungen bewahrheiteten ſich, denn Frau Sanderſon 
wußte ſich durch die Schönheit ihrer Stimme, wle 
durch ihren temperamentvollen, echt künſtler ſchen Vor⸗ 
trag ſofort die Sympathle des faſt aus lauter 
Künſtlern und Kunſtverſtändigen zuſammengeſetzten 
Publikums mit einem Schlage zu erringen. 

Vortrag. Einen populär⸗weſſenſchaftlichen Vortrag 
über die Röntgen'ſchen Strahlen werden wir am 
nächſten Montag hier zu kören bekommen. Der In⸗ 
genieur Jeniſch aus Berlin beabſichtigt denſelben zu 
halten und gleichzeitig den Vortrag durch Experimente 
zu erläutern. 

Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe 194. 
Klaſſenlotterte wird am 16. März dieſes Jahres ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungsiooſe ſowie bie 
Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach dem a u 
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe un 2 
zweiten Klaſſe, bis zum 12. März d. J., Aben 
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nungsanzeigers“ erjchienen. . 

525 Auskunft über alles im ſtädtiſchen Verkehr 
Wiſſenswerthe. Neben dem alphabetiſchen Einwohner⸗ 
und Straßen⸗Verzeichniß find Gewerbes, Handels⸗ und 
Verkehrsweſen eingehend berückſichtigt. Einer Ueber⸗ 
ſſcht über ſämmtliche Behörden, Kirchen und Schulen 
ſchließen ſich die Nachrichten über Innungen, Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereine 
an und auch die Nachweiſungen aus dem Landkreiſe 
find ſehr ſorgfältig gehalten. Eine willkommene Bei⸗ 
gabe ift durch einen Abſchnitt „Ausflüge in die Um⸗ 


gegend“ 


Landes weniger Kundige werthvolle Fingerzeige findet. 


jedem Laute es € 


geſchaffen worden, in welchem jo Mancher des 3 


Auch ein Stadtplan und eln Theaterplan ind de 
Buche beigegeben. Die Aufnahme der a 
ordnungen, der Geſinde⸗, Luſtbarkeitsſteuer⸗ und 
A anne, ie der Nie und 

ersverſicherungs ⸗Beſtimmungen ſind gl 
werthvolle Beigaben. 1 . 

Für die Handelswelt. Das braſilianiſche 
Generalkonſulat in Frankfurt g. t aufgehoben 
und der die Königreiche Preußen und Sachſen um⸗ 
faſſende Amtsbezirk deſſelben dem ſchon früher mit 
der Reichsexequatur ausgeſtotteten braſilianiſchen 
Generalkonſul Dr. Arthur Teixelra de Macedo in 
amburg zugetheilt worden. 

Einſchulung. In dieſen Tagen hat man bereits 
mit der Einſchulung der Kinder begonnen, die zu 
Oſtern die Schule beſuchen ſollen, um feſtzuſtellen, wo 
ſich eine Ueberfälung herausſtellt, damit bei Zeiten 
197 nothwendige Raum durch Neueinrichtung von 
Aa u werden däucberwelſungen an andere Schulen 

nn. { i 

Mien fen, e Am ſtärkſten beſucht ſind dle 

Ueber die Lage des Holzgeſchä ird au 
Warſchau gemeldet, daß men h 
letzter Zeit größere Particen Rundbolz gefouit find. 
Bekannt geworden find Abſchlüſſe über 10,000, 11.000 
und 30,000 Stämme, für welche Käufer ſeßr hohe 
Preiſe angelegt baden. Auch Elſen find gekauft“ in 
Partieen von 1500-3000 Stück und find für dieſe 
54, 553, 56 und 57 Pfg. franko Schulitz verzollt 
angelegt worden. Auf den Ablagen lagert mehr Holz 
als im Vorjahr. Auch ſind die im vergangenen Jahre 
im Bug und in der Narew zurückgebliebenen Traften 
zu erwarten, ſodaß dos Holzgeſchäft hier von vorn⸗ 
herein größer ſein wird als 18951 Immer bin werden 
die Conſumenten ſich auf hohe Preiſe einzurichten 


haben. 

Frühlingsboten. Nachdem milde Witterung ein⸗ 
getreten if, find die Staare bei uns eingetroffen. 
Auch die Lerche wurde geſtern vereinzelt im Frelen 
gehört. . f 

Grundſtücksverkauf. Der Hoſbeſitzer Rediger 
hat ſein Grundſtück in Oberkerbswalde, 35 kulmiſche 
Morgen groß, für den Preis von 48,000 Mk. on 
den Beſitzer Guſt. Kling aus Ellerwald II. Trift 


verkauft. 
Feuerbericht. Geſtern Abend 93 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Waſſerſtraße Nro. 80 


gerufen, wo in einem im Vorbau des Grundſtückes 
befindlichen Kramladen angeblich durch übergelaufenen 
Spiritus aus einem Spirituskocher Papier und 
Paplerumhüllungen diverſer Verkaufsgegenſtände in 
Brand gerathen waren. Durch Anwendung des Hand⸗ 
feuerlöſchers wurde das Feuer gelöſcht. 

Patente und Gebrauchsmuster. Auf einen 
Miſchapparat für Malſch⸗ und Kühlboltiche iſt an 
E. Müller in Bromberg ein Patent ertheilt worden. 
Auf eine Maſchine zum Zerkleinern von Viehfutter ꝛc. 
mit drehe und verfchlebbarem, cylindriſchem. mit 
hack n'd-mtgen Meſſern beſetztem Mantel und dar⸗ 
unter liegender Meſſerſcheibe als Nachſchneider iſt für 
Jacob Herrmann in Pr. Friedlend, auf Zahnräder⸗ 
paare mit ungleich ſtarken Zähnen für F. Poppe in 
Schlawe i. P. ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

Diebſtahl. Geſtern Nachmittag verſuchte der 
Arbeiter M. in das hieſige Schlachthaus zu gelangen. 
Als er durch den Portier zurückgewleſen wurde, löſte 
er eine Einlaßkarte und wurde ihm der Zutritt ge⸗ 
währt. Als nach kurzer Zeit ein Flelſcher in der 
Küblballe zu thun batte, fand er den M. in voller 
0 t, er hatte das Drahtgeflecht einer Zelle 
durch rochen und verſchſedene Fleiſchtheile durchgezogen. 
M., welcher Marienburgerdamm wohnt, wurde der 
Boltzet übergeben. 

Von der Nogat. Die Eisdecke der Nogat kann 
noch bet Beyer und Einlage von leichten Fuhrwerk en 
paſſirt werden. Doch bat die Stärke des Eiſes nach 
dem Eintritte der milden Witterung ſchon bedeutend 
abgenommen, ſo daß der Fuhrwer sverkehr über die 
Eisdecke bald aufhören wird. An den Seiten hat ſich 
Auſwaſſer gefunden, das aber für den Verkehr noch 
nicht hinderlich iſt. 

Im Einlagegebiet haben die Winter⸗ und Orl⸗ 
ſaaten nach dem Ausſpruch der Landwir'he keinen 
Schaden durch die lleberſchwemmung Mitte Februar 
erlitten, weil der Boden gefroren war. 


Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende 
Nachrichten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillau: 
Haffſchifffahrt geſchloſſen. Neuſahrwaſſer: Stellen 


weile zuſammengeſchobenes Treibeis. Swinemünde: 
Haff ſtrichwelſe Treibeis, für Dampfer paſſirbar. 
Thieſſow: Greifswalder Bodden eisfrel, in der Peene 
Eis zuſammengeſchoben. Wittow Poſthaus: 
eisfrei, füdlich unſichtig. Barhöft: eisfrei. 


Vermiſchtes. 


— Zu dem Mädchenmord in Rixdorf wird 
gemeldet, daß die Ermittelungen nach den Thätern bes 
geſtern Abend vergeblich waren. Perſonen, die das 
Mädchen am Donnerſtag Nachmittag an der Zeitungs⸗ 
ausgabeſtelle Naunynſtraße 44 allein, vielleicht auch in 
Begleitung einer Frauensperſon geſehen, ſow e Perſonen, 
die fonftige Auskunft geben können, wollen ſich auf 
dem Amtsbureau in Rixdorf parterre Zimmer No. 24 
melden. Die Leichenöffnung hat geſtern Nachmittag 
in der Leichenhalle in Rdorf ſtattgefunden. Bei der 
Entfernung der Haare vom Schädel der Leiche wurde 
außer den erwähnten drei Stichwunden noch eine vierte 
Wunde auf der linken Seite des Kopfes vorgefunden, 
ferner eine Verletzung der Kopfhaut auf der rechten 
Seite, die durch einen Hieb mit einem Stock verurſacht 
fein bürſte. Außerdem bat der Mörder fein Opter 
gewürgt. Bei der Unterſuchung {ft die Möglichkeit in 
Betracht gezogen worden. daß die G. von einer 
Frauensperſon unter Vorgabe der Nachweisung elner 
Stellung »verſchleppt' und dem verbrecheriſchen 
Thäter „zugeführt“ worden iſt. Klara Galle war eine 
Walſe und hatte außer ihrer Couſine, deren Bruder 
und Mutter, bei denen fie zuletzt wohnte, keine Anz 
verwandten. 

— Die Geſammtzahl der Ausſteller auf der 


iſt das 
Nördlich 


Berliner Gewerbeausſtellung beträgt zur Bit 
3780. Da nur noch in wenigen Gruppen Walz 


meldungen angenommen werden, dürfte Diele 
zur Eröffnung der Austellung nur 12 Kuck a de 
Steigerung erfahren. Am ftärkiten en 600 Aus- 
Gruppe der Vekleidungsindufteie mit Metallindustrie“ 
ſtellern. Es folgt dann die Gruppe weiſt die G 0 
mit 350 Ausſiellern. 300 Ausſteller Es fol 1 1 0 
„Kreuz ⸗ und Galanterkewagren 2 „Macht gen dann 
mit 280 Ausſtellern die Gruppe „ nenbau und 
226 Ausſtellern die Holzinduſtrle 


“mit 
Te Ausſtellern DIE Gruppen „Baus und 


und mit je 
n“ und „Graphiſche und decorative 
Fuaſte u d Buagewerze⸗ 140 Ausſteller führen 


und Genußmittel, 127 wiſſenſchaftliche 
120 Muſikinſtrumente vor. Der Garten 
112, die chemiſche Industrie 110, die 


Nahrungs⸗ 
nſtrumente, 
dau zählt 


erelausſtellung etwa 100 Ausſteller. Ble Tegtl⸗ 
chi wird durch 91, die Leder- und Kautſchuk⸗ 
induſtrie durch 77, die Potographie durch 75 Aus⸗ 
ſteller vertreten. Die wenigſten Ausſteller, 29, findet 
man in der Gruppe „Porzellan-, Chamotte⸗ und 
Glasinduſtrie“. Dieſe Gruppe iſt aber keineswegs. 
die kleinſte, fie ſolgt vielmehr, was den bean], ET > 
Flächenraum anbetrifft, ſofort nach Gantende a 
Quadratmeter) und Maſchinenbau 6 Eat 
meter) mit 7500 Quadratmeter. Je 6 d Metall, 
meter erfordern Bau- und See 2600 
induſtrie, 4000 ee, 1500 Duabrats 


die Tex 0 
abe Nahrungs- und Genußmutel“, 1100 


Gruppe der graphischen und 
e 955 1020 Quadratmeter die Leder⸗ 
und KEN ubimduftee, 1000 Quadratmeter die Photo⸗ 
graphie beanſprucht. Die r ne cen Inſtrumente 
nehmen 600 Qnadratmeter Fläche ein. 
Dr. Jameſon wohnt in dem faſhionablen 
Burlingtonbolel. Det der Ankunft in Plymouth erhielt 
er 130 Briefe. Nicht wenige davon, von zarter 
Damenhand geſchrieben, enthielten Heiraths⸗Anerbieten, 
Einer von dleſer Gattung beſagte, daß die Freundinnen 
der Verfaſſerin meinten, ſie ſähe noch recht gut aus. 
Indeſſen habe fie zwei beirathsfähige Töchter. Der 
ritterliche Doctor möge ſeine Wahl zwiſchen den drei 
treffen. — Warum wurden Dr. Jameſon und feine 
Offiziere nicht in Plymouth gelandet? Die Erklärung 
lautet, daß fi: dann vor den Polizeirichter der Hafens 
ſtadt hätten geführt werden müſſen. Und das wollte 
man vermeiden. 

— Claviere aus Papier. Dieſer jenfationellen 
Neuheit unſeres Zeitgeiſtes gebührt wohl die Krone. 
Es find ſchon viele Artikel als Holz⸗Erſotz zur 2 57 
ſtellung von Pianos verwandt worden, und 91 = 
ſich nunmehr bewährt, daß das beſte Erſatzmitte ar 5 
für — Papier iſt. Es ſollen bereits ſchon me liel 
dieſer mehr oder minder ergötzenden oder in we x a 
zerüttenden Inſtrumente aus Papier hergeſtellt worden 
ſein und kein geringerer als der Herzog von Devon⸗ 
ſhire ſoll eines der feinften Papler⸗Pianos in Beſitz 
haben. 


Briefkaſten. 


Uhren Fabrik. Sie thun am Beſten, wenn Sle 
ſich in einer 1 tüchtigen Uhren⸗Handlung eine 
Uhr kaufen. Ste finden hier am Platze alles, was 
Sie wünſchen. Wofür denn das Geld nach auswärts 
tragen, wenn man die Sachen hier eben ſo gut be⸗ 
kommen kann? Sie ſcheinen kein guter Lokalpatriot 

in. 

4 D. B. 100. Ihr Sohn kann, ſo welt wir es 
aus Ihrem Briefe zu beurtheflen vermögen, zurück⸗ 
genen werden, und zwar entweder nur für das 
laufende Jahr, oder unter Umſtänden auch bis zum 
dritten deWelltärpflch abr Sie müſſen Ihre Bitte 
alsbald bel der Erſatzeommiſſion — hier in Elbing⸗ 
Stadt auf dem Oberbürgermelſteramte, für Elbing⸗ 
Land auf dem dan eee; — vorbringen. Dort 
erhalten Sie genauen Beſcheid. 

M. * 8 > fangen, au man ben 

ühnern da en der Eier abgewöhnt? 
© iwer. Daf hilft nur ein tel welches aber 
auch ſofort angewendet werden muß, wenn Sie nicht 
haben wollen, daß Ihre ſämmtlichen Hühner dieſe üble 
Weben annehmen. Nehmen Sie ein recht ſcharfes 
Meſſer ſchneiden dem Attentäter den Kopf ab; 
ein Aude Mittel giebt es nicht. 


Telegramme. 

Berlin, 4. März. Die „Voſſ. Ztg.“ will erfahren 
haben: Die Umbildung der beſtehenden Halbbataillone 
dürfte erſt mit dem ordentlichen Etatsjahr 1896/97 
zur Berathung und am 1. April 1897 eventuell zur 
Ausführung gelangen. 


Die Maus. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. März 1896. 


Geburten: Schmied Carl Hermann 
Kirſch S 
Auf gebote: Fabrikarbeiter Friedrich 


Paul⸗Elbing mit Emma Juſtine Kono⸗ 


patzky⸗Ankern. 

Pole Fabrikarbeiter Joſef 
Weiß T. 5 M. — Klempner Carl Jacob 
Bartſch T. 1 J. 6 M. — Arbeiter Ferd. 
Steckel T. 1 5 — Gerichtsdiener Joh. 


rner 36 — Eigenthümer Auguſt 
Kania S. 5 M. — Tiſchler Auguft 
Fietkau S. 3 M. — Bautechniker Franz 
Knack S. todtgeb. — Chauſſeegelderheber · 
Wittwe Amalie Freyer 82 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Neſſelmann⸗Brom⸗ 


a 1.00 M. 


berg S. 

Foren. Gutsbeſitzer, Lieutenant der 
Landwehr⸗Kavallerie Herr Moritz Haſen⸗ 
winkel Faulbruch 37 J. — Pfarrer 


Hor alentin „Grunenberg- Gr. Köllen „Nittwoch. Elbing Für Photographen! 
9 Gutsbeſitzer Herr Otto Alter Markt 15, = 
Nena Eiche — Guts⸗ n ‚ Ecke Spieringstr. = 1 
10 4 Sen Ent Berra Böttchers- Derihönerungs Aerein. Nest e Geintinekt ockenplalien, 
en a ; 
| sang le: e uren a || J.Staesz jun, Elbing, 
nt ergerjtr. ftr. 
Dankſagung Gen era lv el [ ammlun 6 Reparaturen er 5 Streichfertige Oelfarben. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ die Mitglied 


cher Theilnahne bei der 
Beerdigung unſers lieben Ernst | 
und für die zahlreichen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden ſagen wir 


unſern innigſten tiefgefühlteſten 
Dank. 1 


100 


Familie w. Fnigge . 


CC Comeert |_Die Dans. | hamTigkm hmmm] Die Maus. 


Lilian Sanderson 


Dienstag, 10. März, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Casino. 
Billets zu nummerirten Plätzen 
à 3.00, 2.00, 1.50 M. und 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 4. März er., 
Abends 8', Uhr. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Lledernaln. 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, wozu 


Elbing, den 3. März 1896. 
Der Vorſtand. 


beſſere europäiſche hege 


Satzpreisliſte gratis küenberg⸗ 


Die Maus 


Kiel, 4. Mürz. Die Kalſeryacht „Hohenzollern“ 
wird Ende dieſer Woche nach dem Mittelmeer abgehen. 

Bonn, 4. März. Der Weihbiſchof, Proſeſſor Weber, 
iſt als Reinkens Nachfolger zum Biſchof der altkatho⸗ 
liſchen Kirche gewählt worden. a 

Hamburg, 4. März. Mitten im Hafen wurde 
die Staatszollbarkaſſe „Brook“ von einem anderen 
Fahrzeuge in den Grund gedrückt. 4 Mann der Be⸗ 
ſatzung wurden in die Tiefe geriſſen, der Maſchiniſt 
war über Bord geſprungen. Alle wurden mit großer 
Mühe gerettet. Das Staatsfahrzeug liegt auf dem 
Grund. 

Kattowitz, 4. März. Nachts fand ein Brand in 
der Kleophas⸗Grube ſtatt. Bisher find 21 Todte ger 
funden, das Schickſal der übrigen 100 Mann iſt noch 
ungewiß. 

Wien, 4. März. Lueger wird nicht Bürgermeiſter 
von Wien werden. Die Anttfemiten beſchloſſen, Lueger 
zunächſt pro forma zu wählen. Nach ſeiner Nicht⸗ 
beſtätigung durch den Katjer ſoll dann beim 2. Wahl⸗ 
gange eine andere geeignete Perſönlichkeit zum Stadt⸗ 
oberhaupt gewählt werden. 

Rom, 4. März. Wie „Populo Romano“ meldet, 
beſchloß das Cabinet, nicht zu demiſſioniren, ſondern 
vor der Kammer das Verhalten in der abeſſyniſchen 
Frage zu rechtfertigen. Der König genehmigte den 
Beſchluß. — Dem Vernehmen nach wird der General 
Baratieri zur Dispoſition geſtellt werden. 

Rom, 4. März. In einzelnen Städten wurden 
Kundgebungen verſucht, jedoch ohne ernſten Charakter. 
In Rom wurden ſolche ſofort verhindert, in Mailand 
verwundete das Militär mehrere Manifeſtanten. 

Rom 4. März. Die „Riforma“ beſtreitet die 
Meldung eines Blattes, daß die Eröffnung des Parla⸗ 
ments verſchoben werden ſolle. Der „Opinione“ 
zufolge tritt der Miniſterrath morgen neuerdings 
zuſammen, um definitive Beſchlüſſe zu faſſen. Das 
Blatt glaubt, man könne zu einer Demiſſion des 
Kabinets nicht rathen. Das Miniſterium müſſe ſein 
Verhalten nach der Stellungnahme des Parlaments, 
beſonders der Mojorität richten. Die „Itali“ meldet, 
der König erklärte, Ccispi ſolle vor die Kammer treten 
und ein Votum verlangen, wodurch ſich die Krone bei 
endgültigen Schritten leiten laſſen könne. — Die 

„Opinione“ ſtellt kategoriſch in Abrede, daß die 
Abeſſynler Adigrat genommen und glaubt Adigrat 
müſſe geräumt werden. Asmara iſt in vollem Kriegs. 
zuſtande. 


die Nachbarhäuſer. Berluſte an Wenſchrdteben ſind 
ſind bisher nicht gemeldet. 

Paris, 4. März, Vormittags. Der Brand im 
Ambigu Theater iſt unterdrückt. Der Schaden beträgt 
etwa 800 000 Mk. 

Petersburg, 4. März. Der Gouverneur von 
Irkutsk telegraphirt, er habe auf eine Anfrage fol⸗ 
gende Antwort erhalten: Peter Iwanowitſch Kuchna⸗ 
rew, ein Händler in Uſtyansk, theilte unter dem 
10. November dem Kaufmann Kuchnarew in Jakutsk 
mit, daß Nanſen, wie er erfahren, den Nordpol und 
unbekanntes Land erreicht habe. Die Beſtätigung 
dieſer Nachricht fehle noch. 

London, 4. März. In Queenshall fand geſtern 
Abend eine große Verſammlung zu Gunſten des 
Schiedsſpruches in der engliſch⸗amerikaniſchen Streit⸗ 
frage ftatt. Viele Amerikaner waren anweſend. Es 
gelangten Briefe von Gladſtone, Balfour, Bryce und 
Asquith zur Verleſung, worin die Genannten ihre 
Sympathien für den Zweck der Verſammlung ausdrückten. 

London, 4. März. Das Unterhaus nahm ohne 
beſondere Abſtimmung den Beſchlußantrag Smith auf 
Verbeſſerung der Lage der chriſtlichen Bevölkerung der 
aſiatiſchen Türkei an. Im Laufe der Debatte erklärte 
Curzon, die Regierung nehme den Antrag in der 
jetzigen Form an, vorausgeſetzt, daß nicht die Herbei⸗ 
führung des Ergebniſſes durch Waffengewalt darunter 
verſtanden jet. 

London, 4. März. Der „Times“ wird aus 
New⸗York gemeldet: Nach einem Telegramm aus 
Waſhington iſt die Stimmung des Cabinets und der 
diplomatiſchen Kreiſe dem Vorgehen des Congreſſes 
bezüglich Cuba entſchieden abgeneigt. Die Promptheit, 
mit der Canovas ſein Bedauern über die Vorgänge 
in Barcelona zum Ausdruck gebracht, haben einen 
guten Eindruck gemacht. 

Waſhington, 4. März. Der Senat verwies den 
vom Repräſentanten⸗Hauſe angenommenen Beſchluß⸗ 
antrag betreffend die Cubaniſche Frage an einen Aus⸗ 
ſchuß für Auswärtige Angelegenheiten. 
EEE EEE SEEN ER EEE 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Königsberg, 4. März. 12 Uhr 6 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. ) 

Spiritus pro 10,000 L % excl Faß 


nde Are 51, 5 A Gelb. 
Nom, 4. März. ae meldet: In der Ar nik Oontingenke ee 32,00 „ Geld. 
heutigen Verſammlung der hervorragendſten Mitglieder 
der Oppofition unter dem Vorſitz Rudinb's ſchien die Vor Self 4. März. 2 else vom | 5 70 
Anſicht vorzuberrſchen, alles zu bewilligen, aber unter 8 e dene Reich rankehe 8 106,40 106,60 
einem anderen Miniftertum. — Es heißt, Baratiert griff 3½ pCt. „ n 105,20 | 105,20 
am 1. März die Schoaner an, weil er Nachricht er⸗ inet, Preußifche Conſolls 108710 10610 
halten, daß der Führer derſelben mit einem Truppentheile 30 Be 5 € 105,20 105 2 
in Axum ſich befände. Baratleri hoffte, den Fei 99,70 99,70 
e a, . u u , „ Be u e, 
2 reußiche Pfandbriefe 5 ' 
Rom, 4. März. Die äußerſte Linke ift, wie von 5 if 91 Go 2555 e 8 103,30 103,20 
radikalen Abgeordneten berichtet wird, entſchloſſen, Defterreichfiche Banken a RN EN 
ſolidariſch ihr Mandat niederzulegen, wenn die 2910155 A 21740 | 217.30 
Kammer vertagt wird. 115 Serbische om 1890 79 55 70 um 
erbiſche oldrente, abgeſtem 66 ? 
Paris, 4. März, 2 Uhr 35 15 ee Das a en Comme e oc er 1240 A 
Decorationsmagazin des Theaters de l’Ambigu comique D-Bommandtt). - . . ; 
in der rue Albony fteht in Flammen. Das Feuer] enb.-Plawt. Stamm⸗Prioritäten. | 125/00 | 125,00 


hat eine große Ausdehnung angenommen und bedroht 


dieſen vorhandenen 


zu Stehplätzen 
in 


Heute, 


er hierdurch eingeladen werden. 


Lehmann. 
Dviefmarfen, ca. 180 Sor⸗ 
En 60 Pf., 100 verſch. 


Die Maus. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der Polizei - 
der Königlichen Regierung in Dan 
12. October 1854 wird hiermit! beſtimmt, 1 
daß die Beſitzer der mit Baumpflanzungen 
verſehenen hieſigen Grundſtücke 


bi 
1. April d. Js. zu vertilgen haben. 1 
Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung 
wird durch Feſtſezung einer Geldſtrafe 
bis 60 Mk. 1 120 en 
aftſtrafe geahndet werden. 
4 Elbing, den 4. März 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


E. Mulack 


Uhrenhandlung 


werden prompt und 
sauber ausgeführt. 


20 Brandt 'ſchen Socha ſind 


Produkten⸗Bör e. 


rr nee r 4.8. 
Weiner Mal e 158.00 157,50 
A RR 158,00 157,50 
. Roggen V 126,00 | 125,50 
U A 126,50 126,20 

Tendenz: flauer. 

ebenes, 20,20 2020 
MODE M!!!! 46,00 4600 
Oktober I 1 46.40 46,40 
Spiritüß WM 8 389 | 3900 


Danzig, 3. März. Getreidebörſe 


9 745 g Sr 3 ſchwächer. A 
Um 200 Tonn 
inl. en rg weiß 3 153 
inn 149 
Tranſit beben as und weiß 11 
Termin zum ii Verkehr April-Mai . | 152,50 
Tranſit 16,50 
1 3. freien Verkehr 151 
Roggen che BDA «Gem.): ſchwächer. 
an 5 ih N if en 1180 
ru ⸗polniſcher zum Tranſit A 
Falhl April⸗M Mal . 115,00 
c er 80,50 
Regu irungspbeis 5 158 N 113 
Gerſte, große (660 — 700 g) N 118 
leine (6 1 Gn 105 
e nee eute Apr 100 
fen, een 15 N er 105 
IOUNE Te Al: 90 
Rübſen, mländiſche e eee 170 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 3. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. Jan. 
— d., Nov. März — Gb., nicht contingentirter 


31,25 Gd., pro Jan.⸗März 31 25 Gd., Jan. 32,00 Gd. 

Stettin, 3. März. Loco ohne Faß mit —,.— A 
en 32,50, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Feb März —,—,pro April⸗Mai —— 


Glasgow, 3. März. a numbers 
wartrans 47 sh 6 d. Stet 


„„ ĩz . a3 
von einigen tauſend an⸗ 
geſehenen Profeſſoren und 
Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim 


als das beste, 
ligste und unschäd- 
lichste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


1 8 7 im Frühjahr und Herbſt beliebt und 
wegen ſeiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwäſſern ꝛc. vorgezogen. 
Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
den Apotheken und muß das Etiquett der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfennig koſtet die 
tägliche Anwendung. 
Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken. N 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
xtracte von: 


Silge 1,5 Gr. Abſynth je 


ſchusgarbe, Aloe, 


201 Gr., Bitterklee, Gente je 0,5 Gr. dazu Gentian⸗ 


und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing. — K—-„—f᷑—ĩ¹ . ——. ——— 7 NK 45/46. 


Hypotheken ⸗Antheilſcheinen 


Verordnung folgende Nummern gezogen: 


mig vom 237, 347, 460, 
1 M. 500. 


die auf a 4½ / „ 


Raupen zum 


335, 371 à M. 
Die Auszahlung 
vom 1. Juli er. 
deutsche Bank, 
J. Simon Wwe. 
Königsberg in Pr., 
Feſtſetzungen. 


ntſprechenden 


2, — 120 


e 


ie Maus. 


3 ſtets abzugeben 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Ichmanen⸗Günſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur 9 
Federn und Daunen, à Pfund 2 M 


plazirt und 


le 


Brauer Englisch BrOnDEL. 


Bei der heutigen Auslooſung von 

à 4 % No. 48, 75, 160 à M. 1000, 

91, 108 184, 193 à 
500, 


derſelben erfolgt 
ab durch die Ost- 
Act.⸗Geſ., vorm. 
& Söhne, in 
gemäß § 8 der 


Elbing, den 2. März 1896. 
Brauerei Englisch Brunnen. 


Jaskuls ki, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


ä— — — 

Stellensuchende jeden Berufs 
empfiehlt Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


Die Maus. 


en Die Maus. 


5 13000 Mark Mündelgeld iſt 
zum billigen Zins theilweiſe zum 1. April 
u. 1. Juli zu begeben. 

ErnstNeumann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 5, Hof, I. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


|; Stadt Theater.“ 


Donnerſtag, den 5. März 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Ein Ueviſor. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 
Deutſch von Elſe von Schabelsky. 


wurden 
465, 593 | 


M. 


300. 


Freitag, den 6. Mürz 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Der hüchſte Trumpf, 


Schwank in 3 Akten von C. Lauffs und 
W. Jacoby. 


Sonnabend, den 7. März 1896: 


ei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Preciosa. 


Sonntag, den 8. März 1896, 
Nachmittags 3% Uhr: 

Auf jedes Billet ein Kind frei 

oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Der Verſchwender. 


Rechnungs-Abschluss 
- Actien-Gesellschaft „Seebad Kahlberg“ am 30. November 1895. 


Activa. Bilance-Conto. Passiva. 
1 | 3. Br 
An Grundstücke > — Per Actien-Capital-C onto 87900 — 
i Abschreibungen . — 150430 .— „ Hypotheken a 5 8400110 
„ Territorium Kahlberg 10200 — „ Reservefond-C onto 512426 
„ Mobilien-Conto . 11 Zuschreibung vom Gewinn 330160| 5454/86 
Abschreibung 601 1120151 „ Dividenden-Conto: = 
Dae ono 1 370045 a. unerhobene Dividenden 1209.— 

„ Guthaben bei der Sparkasse . 9000 — b. 3 è Dividende 87900 2637/—| 3846 — 
Sa 181201 96 [18120196 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 

Ad OA A A, A 19 
An Betrieb-Conto: Per Betrieb-Conto: 
Allgemeine Betriebskosten . 10069 36 dMi 
Reparaturen u. Ergänzungen | 301309) 13082|45 ee 611 55 
„ Interessen-Conto: 77 Kurtaxen . 367550 
für 185 Zinsen pro 189495 338360 Musikbeiträge 845.— 
Abschreibungen: iverse Einnahme 
. Mobilien-Conto . 124460 Rike 2 3 
b. Grundstücke 3100 — 434460 
Reingewinn. i 296760 
Ed 2377825 23778 25 
Der Reingewinn von . 2967660 
wird verwendet: 
zu 3 % Dividende 87900 2637— 
zum Reservefond 33060 296760 
Elbing, den 30. November 1895. ; 
Der Aufsichtsrath. Sausse. Der Direktor. Berndt. 


Mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 
Die Revisoren. 
Schemionek. Peters. 


Elbinger Local - Verein 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


der ouisen-Stiftung | Leixzte 
1776-187 
An Siena, 9.10 Mir; 1896 Marlenburger Geld-Lotterie 
Nachmittags 4 Uhr, Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 


findet in der Wohnung der Frau Stadt⸗ 
rath Schemionek die alljährliche 


Generalverſammlung 

des Vereins behufs Erſtattung des Jahres⸗ 
berichtes über die Vereinsthätigkeit, Vor⸗ 
legung und Abnahme der Jahresrechnung, 


23372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. mg 
Hauptgewinne: 


1390000, 1330900, 13 15000 4. 
Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 
Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 
ſowie Wahl zweier Vorſtandsmitglieder 


ne ee, Carl Heintze, GoneratDebiteur 


8 Berlin W., Unter den Linden 3 
Margarete 1 ir * 1 und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


Elditt. Haensler. H. Tiessen. 


Prima ger. am. Speck, 
fett auch mager, pro Pfd. 65 Pf., für 
Wiederverkäufer billiger, empfiehlt 


Eugen Lotto, 


Johannisſtraße. 


Beste Salz-Heringe, 
Delic. ger. . 

79 mar. 77 
Russ. Sardinen pro Pfd. 50 Pf., 
Sardinen in Oel, Doſe v. 60 Pf. an, 
Auchovis, Glas 50 Pf., 


ben Eugen Lotto, 
Johannisſtraße. 


Gebrannte Caffee“ s, 
jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brannt, vorzügliche Qualität, feines 
Aroma, pro Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 und 
2,00 empfiehlt 


Eugen Lotto. 
Traubenwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 

Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 

Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 

nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 

zu Dienſten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern. 


8 e * . 5 
1 0 fü 


isl den 
Hheueren franzö- 
Sischen fabrikaten 


Herm. Lehnert, Raths- 


A. Liebig, Polnische Apotheke, 


C. Götz, Königl. Adler- 
Richard Wiebe. 


ee, al 
Ba 


— 


9 erhältlich bei: 


eke, Bernh. Janzen, 


Apotheke, 


In Elb 
Apoth 


Schwiegermutter- 
Neu! Großartig im Geſchmack. Viele Nach⸗ 


und Anerkennungen. Fl. ¼ Liter Inhalt Mk. 1,25, 
franco Mk. 4,75 gegen Einſendung 


A. Geisler, Groß⸗Deſtillateur, 
Berlin, Veteranenſtr. 4. 


beſtellungen 
Poſtkolli 3 Fl. 
des Betrages. 


| Jeden Poſten 


Knmenihaler Schwagerkäsg 


für die un wahrer Se 

hefieok Blücklichen ge Mat 5 i 

7 Schweine (Onanle) ae ge delt Gurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 
Dr. Retten ist;das heran men Aug. bittet Offerten 


3% Maschinenöle! & 
Wagenfett! 

EB vorzüglichiter Qualität, billigſt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


E. Kieinmann, 


Weißgerberſtraße Nr. 19/20. _ 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


Erfahrene, durchaus tüchtige 


Directrice 


— TER — f findet per gleich in meinem 85 
. Tüchtige Dreher Putz⸗Geſchäft 


a —— i dauernde Stellung. 
un , eee e ee e n . 
Kroll & Busch, 


Berlin O. 27, haltsanſprüchen erbeten. 
Maſchinenfabrik und Schiffswerft 
Memel. a 


Geldschrank-, Kassetten- und en 
Copirpressen-Fabrik, Franz Röstel, 
— Preisl, gratis u, fr. — 


Braunsberg Oſtyr. 


Die neuelten eingegangenen 


|Besätze.Rleidergarnituren! 


zur Saiſon. 


Echte ſchwarze 
Sammefe und Filk-Peluche. 


Echte farbige 
Sammete und Silk-Peluche 
zu jeder modernen Kleiderfarbe paſſend. 
Velvet-Sammet 
in ſchwarz und farbig. 
Schwarz reinseid. Merveilleux 
p. Mtr. 1,55 an. 
Reinseid. coul. Merveilleux, 
prima Qual., in jeder Schattirung 
am Lager, Mtr. 2,25. 
Halbseidene Merveilleux 
per Mtr. 1,05. 
Halbseid. Merveilleux changeant, 
extra breit, zum Abfüttern von 
Kragen beſonders geeignet, 
per Mtr. 1,55. 

Neu! Neu! 


Merveilleux gauffre, 
per Mir. 1,55. 

Reinseid. changeant Merveilleux. 

Reinseid. changeant-Taffet 
in neueſten Farbenſtellungen. 

Schwarz u. coul. reinseid. Moiré. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 

Reinseid. gestickt Brocat 
in vielen neuen Farbentönen. 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Taffet chine 


in ſchönen Farbenſtellungen. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Taffet mille fleur. 


Chic! Chic! 
Weiss schwarz, Weiss / marine, 
Weiss / gold gestreift reinseiden 


Taffet. 

Neu! Neu! 
Seiden-Pongò (Rohſeide). 
Neu! Miroir (Seidenfelpel) Neu! 
in cröme, gold, mais, ceriſe, neuroſa, 
bronce, tabak, oliv u. neublau. 
VBaſtſeide, U 
prima Qualität, gemuſtert und mit 
farbigen Seideneffekten. 


Seiden-Cröppon. 


Guipuire-Spitzen und Entredeux. 
Bourdon-Spitzen und Entredeux. 
Valeneienner-Spitzen und 
Entredeux. 
Irisch-Spitzen u. Entredeux. 
Tull-Spitzen u. Entredeux. 
Cröpelisse-Spitzen u. Entredeux 
in ſchwarz, weiß, cröme, mais, beurre, 
gold, beige und lederfarbig. 
Neu! Neu! 
Schwarz seid. Cröpelisse-Spitzen 
mit Stickerei. 

Neu! Neu! 
Guipuire- Spitzen u. Entredeux, 
beſte Imitation von Klöppelſpitzen. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Bourdon-Spitzen auf Batiſtfond. 


Valeneienner-Spitzen, 
ſchmal (Zwiſchenſatz), Mtr. 8 Pf. an. 


Leder-Spachtel-Spitzen und 
Entredeux. 


Reichste Auswahl 
Atlas- Bänder, 


Merveilleux-Bänder, | 
Bänder, | 
Bänder, | 


Rips- 
Moire- | 
zu jeder Kleiderfarbe paſſend, in allen 


modernen Breiten vorhanden. 
Neu! 


Neu! 
Reinſeidene changeant⸗ 
Glacé⸗Bänder. 
u! 


Neu! Ne 
Reinseid. Taffet- Bänder. 
Neuheiten in 

Stahl-, Jed-, Simili-, Perl - 
mutter- u. Bronce-Schnallen. 


Fämmlliche Auslagen 


3 * 
Damenſchneiderei 
laut Preiscourant in den 
Nr. 15, 18, 40, 53 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Streng modern. 


Elegante ſchwarze 
Schmelzborden und Linſätze. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
chwarz Flitterbesätze. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Schwarz Flitterbesz 
Tulfes te — 


Schmelz-Kleidergarnituren 
ſtreng moderne Collier-Mieder 
Sattel⸗, Träger⸗, Epaulett⸗, Zacken⸗ 
und Kragenfacon 
für 1,50, 2,25, 2,75, 3, 25, 3,55, 
[4 [4 * 
Schmelz-Colliergarnituren 
für 75 Pf. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Schmelz⸗Achſel⸗ Garnituren 
mit Schmelzfranzen. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Schmelzgarnituren mit Flitter⸗ 
ſtickerei auf Tullfond. 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Farbige Schmelzgarnituren 
mit Flitter⸗Stickerei. 


Farbige Schmelzgarnituren. 
Neu! Neu! 
Schmelz-Ornaments mit Behang. 


Farbige Schmelzborden 
in jeder Farbe per Meter 32 Pf. 


Neu! Neu! 
Farbige Flitterbesätze. 


Streng modern. 


Farbige Flitterstickerei 
auf Tullfond bis 6 Etm. breit. 


Neu! Neu:! 
Wachsperl-Borden. 
Neu! Neu! 


8 geſtickte Borden und 
Vorduren, neue Farbenſtellungen. 


Schwarze Schmelzborden 
in reizendſter Ausführung 
ſchmal breit 


11 Pf. 
Schwarz und farbig 
Seidenborden 
: 8 En 18 Pf. 15 Mtr. 
Schwarz und farbig 
Mohair⸗Hollitze m 
per Meter 7 Pf. 
Schwarz und farbig 
WMohair⸗Soutache 

per Meter 2 Pf. 


Schwarz Mohairtressen in 12 i 
verſchiedenen Breiten 
per Meter 3 Pf. an. 


Vollſtändiges Farbenſortiment coul. 
Mohairborden in 6 verſchiedenen 
Breiten 
per Meter 4 Pf. an. 


fflitze p. Mtr. 3½ Pf., 
Wen 25 Meter 82 ff. 
Neuheiten in 
Perlmutter⸗Knöpfen 
Celluloid⸗Knöpfen 
Schmelz⸗Knöpfen 
Stahl⸗Knöpfen 
Oxid⸗Knöpfen 
Gold⸗Knöpfen 
Horn⸗Knöpfen. 
Neu! Neu: 


Garniturknöpfe (Aufſatz) 
moderne Kugel-, Carrée-, Kuchels 
knöpfe in Gold, Silber, Fu 
Bronce, Horn, Perlmutter u. Schmelz. 

Neu! Neu! 


Schmelz- 
Kab Garnituren. 


Tn. Jacoby. 


Beilage zur Altpreußjſchen Zeitung. 


Nr. 55. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
‚3. März. Abgeordnetenhaus. Der 
ER Kar das Handelsminiſterium wurde mit 


großer Mehrheit angenommen. Bei der Abstimmung 
über den Beſchlußantrag Koſſuth wurde der erſte 
Abſatz des Antrages (Kündigung des Zoll⸗ und 
Handelsbündniſſes mit Oeſterreich) gegen die Stimmen 
der äußerſten Linken und der Natlonalpartei, und der 
zweite Abſatz des Antrages (ſelbſtſtändiges Zollgebiet) 
gegen die Stimmen der äußerſten Linken abgelehnt. 
Hierauf wurden auch der Beſchlußantrag Joſef Molnar, 
ſowle der Beſchlußantrag Apponyi abgelehnt. Für 
letzteren flimmte die geſammte Oppoſition, welche 
unter großem Lärm die Gegenprobe verlangte. Als 
der Präſident dieſelbe vornehmen ließ, entwickelte ſich 


eine ſtürmiſche Diskuſſion zur Hausordnung über die 
Frage, wann und wie die Gegenprobe vorzunehmen 
ſei. Nachdem die Beſchlußanträge Molnar betreffend 
mu 

„erhob ſich abermals eine Diskuſſion 
1 e Der 3 3 
auseinandergehende Meinungen ſich kundgegeben 7 
werde er dle betreffenden Boragrapben > pers 
ordnung in nächiter Zeit zur allgemeinen Bera hung 


3. März. Die Verhältniſſe im Oſtrau⸗ 
Karwiner Kohlenbecken haben ſich weſentlich gebeſſert. 


Mehleinfuhr und Mablverkehr ebenfalls 
über die Gegenprobe. 


ſtellen. 
Karwin, 


Zur heutigen Frühſchicht fuhr faſt in allen Gruben 


ein größerer oder kleinerer Theil der Arbeiter an. 


Es ſind nur zwei unbedeutende Uebertretungen vor⸗ 
gekommen. b 
Italien. 
Rom, 3. März. Anläßlich des Jahrestages der 


Krönung des Papſtes fand heute in der Sixtiniſchen 


Kapelle eine feierliche, von dem Cardinal Vanutelli 
le Meſſe ftatt, welcher der Papſt beimohnte. 
Der Papſt wurde bet jeinem Erſcheinen in der Kapelle 


und beim Verlaſſen derſelben von der Menge lebhaft 
begrüßt. Das Befinden des Papſtes iſt ein ausge: 
netes. 
er Auf Anordnung des Paopſtes wurde das 
„Tedeum“, welches heute Nachmittag zur Feier des 
ahrestages der Papſtkrönung in der Peterskirche 
flattfinden ſollte, wegen der Unglücksnachrichten aus 
Afrika auf den nächſten Sonntag verſchoben. 
Frankreich. 

Cannes, 3. März. Als das Geſchwader Bon 
verlteß, ſtteß der Torpedobootzerſtörer „Sperbille“ mit 
dem Artillerieſchulſchiff „Couronne“ . Der 
„Iberville“ mußte mit leichter Havarie nach Toulon 


zurückkehren. 

— Präſi iſt um 94 Uhr gelandet und 
von de Bae hervorragenden Mitgliedern 
der fremden Colonle empfangen worden. Unter 
letzteren befanden ſich der Großherzog von Mecklen⸗ 

a 15 8 zu . 

ner beſonderen Tribüne aus den Bräfidenten. 

8 deſter Borüberſahrt begrüßten. Auf ben Wege 

dem Stadthauſe fanden verſchiedene Kundgeb⸗ 

ungen ſtatt unter den Rufen: „Es lebe Faure“, „Es 

lebe Bourgeots“ und „ES lebe der Senat“. — Nach 

den Empfängen im Stadthauſe empfing Präſident 

Faure noch Gladſtone, mit dem er eine freundſchaftliche 

Unterredung hatte, ſchiffte er ſich wieder ein, um die 
Fahrt nach Villefranche anzutreten. 


panien. 
Madrid, 3 März. 


Wie 1192 e 
Havannah meldet, mißt die Bevölkerung den Beſchlüſſen 
des Senats und der Repröſentantenhauſes der Ver⸗ 
einigten Staaten keine Bedeutung bei. General 


Das Stahlroß als Eheitifter. 


Humoreske von Alwin Römer. 
Nachdruck verboten. 


„Na, da biſt Du ja endlich!“ ſagte ein wenig 
knurrig Bürgermeiſter Walter zu ſeiner eintretenden 
80 100 u: Abit Du wieder ausſiehſt! 
7 r ielt 1 
ie d age 1 

„Aber, Papa?“ ollte die hübſche Achtzehn⸗ 
jährige und ſtrich ſich vor dem altmodischen her 


in des Vaters Empfangs⸗ und Arbeitszimmer die | ficht 


irnlö urecht. l 5 
RER 3 der Alte, der ein wenig 
Miſanthrop war und ſich immer über etwas ärgern 
mußte, „dieſer verrückten Familie iſt alles zuzu⸗ 
trauen! ... Oder etwa nicht?“ fragte er drohend 
hinterher, da Cornelie nichts mehr ſagte und in 
ſichtlicher Verlegenheit auf den Deckel eines Akten⸗ 

ündels niederſah, das die kaum verlockende Auf⸗ 
Ken Wegebau“ zeigte. l . 
ch finde Onkel ſehr nett!“ erdreiſtete ſich das 


ſalle darauf zu antworten. „Und Anna und Ro⸗ 
Sonſt 


le... 

„Sind ein paar überſ änfe! 

i pannte Gänſe! 
Ahern fie ſich nicht auf die gräßlichen Strampel⸗ 
Skandel in und in die Welt hinausfahren zum 
gens habe ich dageſitteten Menschen! ... lebri⸗ 
bei der Pferdelotterie in der Zeitung geleſen, 


fahrrad nach hier gekommen enburg iſt ein Damen- 


wir da nächſt Bin neugierig, welche 

N m Mes ee Ich Dritte im Bunde zu 

Nee hatte ein Loos. en = air 

inn mitzuma u trau ich's 

a hen hof ein e ewa 
n 0 f : 

„Ich weiß nicht, ug 7 ja auch 


garnicht gewonnen . den 
2 ißt Du denn das? N 

se Woher weiß ich habe vorhin mit ihr 5 

ee tte fie mir's doch ſicher geſagkle 

entgegnete ein wenig verwirrt das Töchterlein und 


irrte unſicher n ger 

a nieder abeleaunten, Papa dee 

Able für dis ſen zu ihrem s ‚3 entdeckt. 
„So eine litze ſeines Mißmuth 


2 N 111% un 
auf den Wartgag Hel welten er mee 


hinaus, wo ſoeben ein 


chönen braunen Augen zu ordnn 


Elbing, den 5. 


Weyler telegraphirte an die Regierung, die Entſendung 
ve angebenen Verſtärkung von 25 000 Mann ſei 
nicht nöthig. 

ge Vor der Univerfität fand geftern eine Anſamm⸗ 
lung von Studirenden ſtatt, die jedoch von dem 
Präfekten der mit Gensdarmen erichienen war, zum 
Auseinandergehen veranlaßt wurde. Die Straßen, 
welche nach der amertkaniſchen Geſandtſchaft führen, 
wurden von Gensdarmen beſetzt. 

a hen, ‚Binptlöire Seck 
rüſſel, 3. März. Dem „Ving Scle“ 
. a der außerordentliche belgiſche Geſandte 
beim Vatikan, de Bounder de Melsbroeck, abberufen 
und durch Baron Max d'Erps, den früheren Ge⸗ 
ſandten in Teheran, erſetzt werden. — Nach einer 
Meldung deſſelben Blattes hätte der Eiſenbahnminiſter 
elnen Vertrag mit der Geſellſchaft Cockerill über Er⸗ 
richtung einer neuen Dampferverbindung zwiſchen 
England und dem Feſtlande via Tilbury⸗Oſtende ge⸗ 
nehmigt. l 
Großbritannien. 

London, 3. März. Das Unterhaus nahm die 
zweite Leſung des Geſetzentwurfs betreffend den Bau 
leichter Eiſenbahnen an. — Samuel Smitb ſtellte einen 
Beſchlußantrag, worin er der tiefen Theilnahme an 
den Leiden der chriſtlichen Bevölkerung in der aſiati⸗ 
ſchen Türkel und der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
weitere Schritte gethan würden, um das Loos der⸗ 
ſelben zu verbeſſern. Redner befürwortete eine Ver⸗ 
einbarung mit Rußland und Frankreich behufs Herbei⸗ 
führung einer Theilung des türkiſchen Reiches in 
Europa und Aſien. Der Antrag wurde von Kenna⸗ 
way unterſtützt, von Sir Aſhmead Bartlett entſchieden 
bekämpft. 


Bulgarien. 

Softa, 2. März. Der diplomatiſche Agent Ser⸗ 
biens Danitſch, welcher heute als erſter bei dem 
Prinzen Ferdinand perſönlich alkreditirter Diplomat 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte, wurde in An⸗ 
weſenhelt des Miniſterpräſidenten und Miniſters des 
Auswärtigen Stollow in Audienz empfangen. Danitſch 
überreichte dem Fürſten ein überaus warm gehaltenes 
Schreiben des Königs Alexander, in welchem derſelbe 
den Wunſch ausdrückt, die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Nachbarländern ſich noch freundſchaftlicher und 
enger geſtalten zu ſehen. Donnerſtag findet zu Ehren 
Danitſch's ein Galadiner im Palais ſtatt. 

— Wie die „Agence Bolcanſque“ meldet, nahmen 
die durchgeführten Ergänzungswahlen überall einen 
ruhigen Verlauf. it Ausnahme von Sofia wurden 
durchweg die Regferungskandidaten gewählt. In Tir⸗ 
nowa unterlag der Schwiegerſohn von Zankow, Lud⸗ 
kanow. Zankow ſelbſt wurde mit Hilfe aller Oppo⸗ 
fitionellen mit einer Majorität von 150 Stimmen ge- 
wählt. Unmittelbar nach dieſer Wahl wurde von 
mehreren hunderten Wählern ein Proteſt wegen vor⸗ 
gekommener Unregelmäßigkeiten beim Wahlbureau ein⸗ 


gebracht. 
Türkei. 


Tiflis, 3. März. Geſtern wurde einer der 


ein Attenthat gegen den Kaufmann Sirakanianz aus 
Alexandropol verüben wollte. Das betreffende Indi⸗ 
viduum verlangte von dem Kaufmann auf zudringliche 


nur 5 Rubel geben zu können, einen Revolver auf 
denſelben ab. Sirakanſanz wurde am Bein verwundet. 
Der Attenthäter wurde von Schutzleuten und Paſſanten 


Bevölkerung geſchützt werden. Im Polizeibureau wurde 
feſtgeſtellt, daß der Verbrecher, welcher ſich Markos 
Oganeſſianz nannte, identiſch mit dem Attenthäter auf 


Radfahrer auf ſeinem Stahlrößlein auftauchte. 


Thoren angeſchlagen iſt? ... Dem wollen wir mal 
gleich drei Mark abknöpfen laſſen! ... Schimmel- 
mann:“ rief er, das Fenſter aufreißend, einem 
Jünger der heiligen Hermandad zu. „Führen Sie 
mir den Menſchen da mal rauf!“ 

„Ah!“ hatte Cornelie leiſe aufgeſchrieen, als fie 
des noch ahnungsloſen Sünders, der ſich erdreiſtet 
hatte, entgegen der Verordnung des geſtrengen 
Stadtoberhauptes durch die Straßen zu radeln, an⸗ 
ſichtig geworden war. 


2 2 ud 

„Da, wer denn?“ zeit 

„Der Aſſeſſor Re. 
ähnlich!“ 

„Woher kennſt Du denn den?“ 

„Ich? .. . Ach, von Onkel Doktor!“ 

„Natürlich, wo ſollten die Flitzkittel auch ſonſt 
kennen zu lernen fein! .... Wohin willſt Du 
denn? Bleib' ruhig hier!“ 

„Ich muß in die Küche, Papa!“ 

„Bleib' hier, ſage ich. Oder tritt hier nebenan 
ein, damit Du mal hörſt, wie ich dem Herrn 
Aſſeſſor die Leviten leſen werde.“ 


. nein, Ro. . „ oder jo 


Damit ſchob er fie in das Kabinet, das an fein | mi 


Zimmer grenzte und ließ die Thür ein wenig offen. 
Cornelie athmete auf. 
ihr Herzklopfen gelegt hatte, begann ſie zu lauſchen. 
„Es iſt geradezu unverantworlich,“ ſagte ihr 
Vater. „Studierte Leute, die ſelbſt einmal befehlen, 


müſſen auch gehorchen lernen! Schlechtes Beiſpiel!] Erf 


Verhöhnung der Obrigkeit! .. . Bericht an die Be⸗ 
hörde!“ und noch 
drangen an ihr Ohr, 
auch einmal zu Worte kam. 

„Verehrter Herr Bürgermeiſter,“ ſagte er ſehr 
freundlich, aber es klang wie ein bischen Ironie 
daraus hervor, „ich habe wirklich Ihre Verordnung 
1 . 3 

„Hilft alles nichts! Sie müſſen zahlen. 
de- Gern, wenn's nicht anders iſt. Aber geſtatten 

mir die Frage: Weshalb haben Sie die Ver⸗ 
„Hereigentlich erlaſſen?“ 

„Im mit welchem Recht?“ E 
dem geringen Weit gar keinem! Ich meine nur bei 
Straßen! .: Siebe hier und den hübſchen breiten 
beſſer wiſſen! Waheft natürlich, Sie müſſen das ja 


Attenthäter auf das Leben Akopow's verhaftet, als er] Tagen 


Weiſe Geld und feuerte auf die Erklärung Strakanianz's, A 
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das Leben Akopow's iſt. Oganeſſtanz und Akopow hebliche Opfer gebracht habe, erklärte er den 19. 


verweigern jedoch Auskünfte über dieſes Attenthat; 
der Verdacht, daß ſie an der Ermordung des Tifliſer 
Kaufmanns Keworkow betheiligt find, 
beſtätigen. Die Gerichtsbehörden fahndeten nach 
Akopow wegen des Verdachtes, er habe vor 2 Jahren 
einen Kaufmann Refaelow ermordet. 
ung wird energiſch betrieben. 
Amerika. 


Provinzial⸗Landtag für eröffnet. 
Hierauf übernahm Herr Amtsrath Bleler⸗Bankau 


ſcheint fi zu als Alterspräſident den Vorfig- und brachte mit dem 


Wunſche, daß unſerem Kalſer Wilhelm II. zum Wohle 
und der Größe des Vaterlandes und zum Glücke 


Die Unterſuch⸗ſeiner Völker eine lange und geſegnete Regierung be⸗ 


ſchieden ſein möge, ein dreimaliges Hoch aus. Der 
Vorſitzende berief dann die Herren Abgg. v. Schmeling⸗ 


Waſhington, 3. März. Der Senat nahm Stuhm und Keller⸗Carthaus als die jüngften Mit⸗ 


einen Geſetzentwurf an, der dahin geht, die Marine⸗ 
truppen um 1000 Mann zu verſtärken und, falls es 


glieder der Kammer zu Schriftführern und ließ nun 
die Wahl des Vorſitzenden vornehmen. Als erſter 


nothwendig fein ſollte, weitere Marinetruppen anzu⸗Vorſitzender wurde Herr v. Graß⸗Klanin durch Zuruf 


werben und Transportſchiffe zu miethen. 
brachte einen Beſchlußantrag ein, wodurch der Staats⸗ 
ſekretär der Marine, Herbert, ermächtigt wird, 


Inſel Nevaſſa bei Kuba beauftragt würde, 
eine Kohlenniederlage zu errichten. 
— Der engliſche Botſchafter, 


Gormann wiedergewählt. 


eine ſein Mandat niedergelegt hat. 
Commiſſion zu ernennen, welche mit der Prüfung der wahl ſtatt, 


Sir Panncefote, auf Herrn Oberbürgermeiſter Elditt. 


Zweiter Vorſitzender war bisher Herr 
Geh. Reglerungsrath v. Gramatzkti geweſen, welcher 
Es fand eine Zettel⸗ 
bei welcher Herr General v. Wißmann⸗ 


um daſelbſt ] Brotzen zum zweiten Vorſitzenden mit 43 von 56 


Stimmen gewählt wurde, die übrigen Stimmen fielen 
Als Schrift⸗ 


und der venezolaniſche Geſandte Andrade find zur führer wurden außer den von dem Alterspräſidenten 
Regelung der Juruari⸗Frage in direkte Verhandlungen berufenen Herren noch die Herren Bürgermeiſter 


eingetreten. 
Buenos ⸗Ayres, 2. März. Wie die „Nacton“ 
verſichert, beſteht der Finanzminiſter 


Müller⸗Dt. Krone und Löhrke⸗Flatow durch Zuruf 
gewählt. Als Quäſtoren wurden dann die Herren 


Dr. Romero] Landſchaftsdirektor Albrecht⸗Suzemin und Geh. Come 


darauf, daß die National⸗ und die Provinzlalſchuld | merzienrath Damme berufen. Es wurden hierauf die 


vereinheitlicht werden. 


Der Miniſter werde dem im verſchiedenen Commiſſionen gebildet, und zwar wurden 


Mat wieder zuſammentretenden Congreß eine dies⸗ gewählt in die Redaktlonscommiſſion die Herrn Land⸗ 


bezügliche Vorlage unterbreiten. 


ſchaftsdirektor Albrecht und Plehn⸗Kraſtuden; in die 
Etats⸗Reviſions⸗Commiſſion die Herren: Dommes, 
Dr. Brückner, Plehn⸗ Kraſtuden, v. Parpart und 


XIX. Provinzial x Landtag der Keller; in die Wahlprüfungs⸗Commiſſion die Herren: 


Provinz Weſtpreußen. 
Erſter Sitzungstag. 
Danzig, 3. März. 


Im großen Sitzungsſaale des Landeshauſes, an] wurden. 


deſſen Giebel die deutſche, 


preußiſche und weſtpreußiſche | getheilte Antwortſchreiben, 


v. Brünneck, Löhrke und Höne. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Vorlage betreffend die Unterſtützung von 
Kleinbahnen einer beſonderen Commiſſion zu über⸗ 
weiſen, in welche die Herren Peterſen, v. Bonin, 
Sieg, Kerſten. Aly, v. Glaſenapp und Wegner gewählt 
Der Vorſitzende verlas dann das |. Z. mit⸗ 
welches Fürſt Bismarck 


Flagge wehten, wurde heute Mittag um 12 Uhr der anläßlich des ihm während der vorigen Sitzung zu⸗ 


19. weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag von dem Staats⸗ 


geſendeten Glückwunſchtelegramms geſchickt hat und 


commiſſar, Herrn Oberpräſidenten v. Goßler mit eir er f erſuchte die Mitglieder des Landtages nach der Sitzung. 


Anſprache eröffnet, in der er der Freude darüber Aus⸗ 


druck gab, daß die Seuche, welche drei Jahre lang] muſeums in Augenſchein zu nehmen. 


die reichhaltigen Sammlungen unſeres Provinzial⸗ 
Die nächſte 


Weſtpreußen gefährdet habe, in dem abgelaufenen Jahre] Sitzung findet morgen Vormittag um 11 Uhr ſtatt. 


uns verſchont hat und daß auch durch ſonſtige Un⸗ 
glücksfälle die Schwierigkeiten, welche auf allen Ge⸗ 


Betreffend die Errichtung eines Denkmals für 
Kalſer Wilhelm I. in Danzig hat der Provinzlal⸗ 


bieten der erwerbenden Thätigkelt laſten, nicht vermehrt] Ausſchuß dem geſtern zufammengetretenen Provinzial⸗ 
feien. Des Weiteren konſtatirte der Herr Oberpräſident,] Landtoge eine Vorlage unterbreitet, in der der Antrag 


daß dle Erwartungen, welche ſich an die Eröffnung geſtellt 
der neuen Weichſelmündung hinſichtlich der Abführung] die Einſtellung des 


des Eiſes und des Hochwaſſers knüpfen, ſich ver⸗ 
wirklicht haben. Auch gewinne nach der kürzlich im 
Landtage ſeitens der kgl. Staatsregierung abgegebenen 
Erklärung die Hoffnung an Beſtand, daß die von den 
Betheiligten erſehnte, 
fürwortete 


worden iſt. „Der Provinzial ⸗Landtag wolle 


Betrages von 20,000 Mk. behufs 
Anſammlung eines Fonds zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals Kaiſer Wilhelms I. in Danzig in den Hauptetat 
pro 1896/97 genehmigen.“ 

Ferner hat der Provinzial ⸗Ausſchuß in ſeiner 


von dem Waſſerausſchuſſe bee] geſtrigen Sitzung beſchloſſen, beim Provinzial⸗Landtage 
Regulirung des Hochwaſſerprofils der zu beantragen, das Gehalt des erſten Landesraths Hrn. 


Weichſel über Dirſchau aufwärts bis zur Abzweigung | Hinze, welches bis jetzt 7200 Mk. betrug, in dankbarer 
der Rogat in naher Zukunft zur Ausführung gelangen] Anerkennung der ſeitens des Hrn. Hinze ſieben Jahre 


werde. 


ſprach der Herr Oberpräſident die Hoffnung aus, daß 


Hinſichtlich der Conſtitulrung der vor wenigen] hin 
zuſammengetretenen Landwirthſchaftskammer keit 


durch der Provinz gemwidmeten erſprleßlichen Thätig⸗ 
auf 8700 Mk. zu erhöhen. 


Heute Nachmittag um 5 Uhr giebt Herr Ober⸗ 


das in einer langen freien Vereinsthätigkeit geſchaffene ] präfident v. Goßler den Mitgliedern des Provinzial⸗ 


verbinden werde, ohne eine zeit⸗ und ſachgemäße Ent⸗ 
wickelung der landwirthſchaſtlichen Einrichtungen für 
die Zukunft zu erſchweren. Nachdem der Herr Ober⸗ 


ergriffen und mußte von Erſteren vor der erregten präſident mit Genugthuung feſtgeſtellt hatte, daß hin⸗ 


ſichtlich der Eindeichungen weſentliche Fortſchritte ge⸗ 
macht ſeien und daß auch für den Ausbau des 
Chauſſeenetzes die Provinzial ⸗ Vertretung allezeit er⸗ 


amen fahren doch hier?“ 
„Gänſe!“ ſchrie der Bürgermeiſter. 
„Ich dächte, es wären die drei Töchter des 
Herrn Doktor Rieſeberg?“ 
„Zwei!“ 
„So? Mir iſt, als wären es drei geweſen, von 
denen die eine auffallend hübſch war!“ 


nicht, wa . i 
„Kann denn der Kerl nicht leſen, was an den Dal e 8 Sogar Aſſeſſot, während der 


Gute fi mit den Vortheilen der neuen corporativen ausſchuſſes und des Provinzlallandtages im Regierungs⸗ 
usgeſtaltung des landwirthſchaftlichen Berufsſtandes] gebäude ein Feſteſſen. 


(D. Ztg.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. März. Seit geſtern iſt in den Zeit⸗ 
verhältniſſen unſerer freien Arbeiter die übliche 
Aenderung in Beginn, Mittagspauſe und Schluß der 

Tagesarbeit eingetreten. Arbeitsanfang iſt 7 Uhr 


Bürgermeiſter verwirrt 
murmelte: „Eine ſchöne Ueberraſchung, eine ſchöne 
Ueberraſchung!“ 

Dann aber faßte ſich Cornelie ein Herz. 

„Ja, ich fahre, Papa,“ ſagte ſie. „In Branden⸗ 
burg bei Tante Alice hab' ich's gelernt. Und nur, 
weil Du's nicht leiden mochteſt, hab' ich hier ſtill⸗ 
geſchwiegen. Wie ich aber neulich in der Korn⸗ 


„ Wiſſen Sie Herr Aſſeſſor, das intereſſirt mich | burger Lotterie das Rad gewonnen habe, iſt's mir's 


weiter nicht. 
allerdings nur zwei Töchter, aber 
„Das iſt doch merkwürdig! Hm...“ 
„Wollen Sie Ihre Strafe gleich bezahlen?“ 
bin 10 Sie en 0 
ich deswegen eigentlich nicht. 
don Ihnen vielmehr die 
aſſerleitung zur Einficht erbitten ..“ 
„ „Ueber die ſtädtiſche Waſſerleitung?“ 
Bürgermeiſter beklommen. 
at etwa der Stellvertreter des Herrn Land⸗ 


u 


Ja, der bin ich,“ erklärte der Affeffor vergnügt. 
„Hoffentlich werde ich ſogar ſein Nachfolger!“ 
„Aber nein, Herr Aſſ . . ., Herr Landrath, 
r das 

ren mußte. Nein, das durfte denn doch nicht ge⸗ 
ſchehen. 

„Biſt Du bald fertig, Cornelie?“ 
Thür des Alkovens hinein. 
rfriſchung!“ Und als fi 
og er fie an der Hand heraus und ſchob fie zur 

urthür. 


„Ah,“ ſagte überraſcht der junge Landrath, 
„Fräulein Rieſeberg!“ \ 

„Nein, bitte, das ift meine Tochter!“ entgegnete 
er Bürgermeiſter ſtolz. 

„Ja, waren Sie denn ich 
auf der Buſchmühle — ? . . Aber natürlich 
ich täuſche mich nicht. 


Aber berübergefommen | ſtundenlang dort!“ 


das nicht, die ich neulich schießen. 


So viel ich weiß, hat mein Schwager wieder wie ein Rauſch angeflogen, das herrliche, 


das köſtliche Radeln! Onkel Doktor hat's heimlich 
kommen laſſen ...“ 


„Und ſeitdem ſteckſt Du Wettermädel tagtäglich 
ergänzte der Vater halb lachend, 


Ich wollte mir | halb zornig die Beichte. „O, ich verrathener, alter 
Akten über die ſtädtiſche[ Mann! Was fang ich an?“ 


„Lernen Sie's auch noch!“ lachte der Aſſeſſor 


fragte der | und ſah dann dem ſchönen Mädchen tief in die 
„Herr Gott, ſo ſind Sie] braunen Augen. 


„Das hätte mir gefehlt!“ polterte entrüſtet der 


e. 
Dann aber tranken ſie eine Flaſche zur Ver⸗ 
ſöhnung, der noch ein paar nachfolgten. Bei der 


wie] vierten nahm der Bürgermeiſter ſeine Verfügung 
“ ſtotterte der Geſtrenge; Dann aber zurück und bei der fünften fragte der Aſſeſſor, ob 


Dann endlich, als fie 155 ihm ſeine Tochter ein, die jedes ſeiner Worte Fräulein Cornelie ſchon . 


b hm. verlobt wäre. 
Gott ſei Dank, ſie war es noch nicht. 
Aber vier Wochen ſpäter war ſie's. Und der 


fragte er zur Bürgermeiſter wird Schwiegervater eines Rad⸗ 
„Bitte beſorg' uns eine fahrers. Und die Hochzeitsreiſe geht demnächſt per 
ie noch zögerte, weil fie | Stahlroß vor ſich und der Bürgermeiſter muß fie 
dem Herrn Aſſeſſor jetzt nicht gern begegnen wollte, bezahlen. 
manche andere Schlagworte | z 
bis endlich der Gemaßregelte] Fl 


Ein altes Lied. 
Von Paul Ermato. 
Nachdruck verboten. 


Im benachbarten Dorfe war großes Preis⸗ 
Groß und Klein, Jung und Alt, alles 
was abkommen konnte, war unter fröhlichem Ge⸗ 


Fräulein Tochter fahren] plauder und luſtigen Jodlern hinübergewandert, um 


brillant, Herr Bürgermeiſter! ... Ausgezeichnet.“ entweder als Feſtbetheiligter oder als Zuſchauer ſich 


Cornelie ſtand wie mit Blut übergoſſen. 

„Meine Tochter fährt“ — fragte faſſungslos 
der Bürgermeiſter — „Velociped?“ 

„Ach, das wiſſen Sie noch garnicht? 
hab' ich 


recht zu amüſiren. Und die Freude mußte groß 
ſein da drüben, denn das Wirbeln der großen 
Trommel und die Töne der Pfeifen und Trompeten 


O, da klangen durch den ſtillen Abend herüber bis zum 
Ihnen gewiß eine Ueberraſchung verdorben, Steinhof, und der Großbauer, den dieſe Laute ge⸗ 


ich mögen Sie den Sport mein gnädiges Fräulein!“ entſchuldigte ſich der wiß in ſeiner Betrachtung ſtören mochten, ſtampfte 


Morgens; Mittagspauſe dauert von 12—1 Uhr für 
Arbeiter bet ſteuerfreien Sachen und von 12—2 Uhr 
für ſolche bei Arbeiten, die unter Steueraufſicht aus⸗ 
geführt werden, und Feierabend iſt 6 Uhr Abends. 
Dementſprechend find auch die Dienſtſtunden mehrerer 
öffentlicher Behörden, wie der Steuerbehörde, ſeſtgeſetzt. 
— Dem Schiffszimmergeſellen Auguſt Wegner hier⸗ 
ſelbſt iſt vom Herrn Regierungspräſidenten für ſein 
rühmliches Verhalten bei der Rettung der am 20. 
Auguſt v. J., Abends, in den Kielgraben gefallenen 
unverehelichten Pauline Matſchull eine Prämie von 
30. Mk. bewilligt worden. — Der Concurs der 
biefigen bekannten Colonkalwaarenfirma Paradies und 
Elſen ſtellt ſich jetzt ſo, daß nach Ausſchũüttung der 
Maſſe etwa 12 pCt. zur Vertheilung kommen werden. 
Die Paſſiva betragen nahe an 300,000 Mark. 

Schönſee, 2. März. Geſtern Abend wurde auf 
der Eiſenbahnſtrecke bei Zielen der Hilfswärter Brok 
vom Schnellzuge überfahren und ſofort getödtet. — 
Die Gutsbeſitzer unſerer Gegend planen die Gründung 
einer Genoſſenſchafts⸗Molkerel, da bereits die Beſitzer 
von 400 Kühen ſich gemeldet haben, ſo erſcheint das 
Unternehmen geſichert. 

Culm, 1. März. Die polniſch⸗katholiſche Beweg⸗ 
ung macht auch hier Fortſchritte. Schon vor einigen 
Jahren konnte man von hieſigen Kaufleuten hören, 
daß Schüler des hieſigen Gymnaſiums verlangten, die 
Geſchäftsleute ſollten mit ihnen polniſch ſprechen, 
wldrigenfalls man bel denſelben nicht kaufen werde. 
Daß zur Förderung der polniſchen Bewegung viele 
Geiſtliche ein gut Theil beitragen, wird wohl Niemand 
beſtreiten können. Verbot doch ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher ſeinen Confirmanden das Leſen der Bücher 
der vom Miniſterium der Schulen überwleſenen 
Sckülerbibliotheken mit der Motivirung, „ſie möchten 
lieber polniſch lernen“. Ein anderer Geiſtlicher verbot 
den Kindern das Lernen von Gedichten zur Sedanfeier. 
Und ſolchen Geiſtlichen möchte Herr Abgeordneter 
Domherr Dittrich aus Braunsberg die Lokalſchul⸗ 
inſpection übertragen! 

Thorn, 2. März. In der Wahl der erſten beiden 
Betriebsinſpektoren hat die hieſige Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft kein Glück gehabt. Der erſte Inſpektor mußte 
wegen Unterſchlagungen entlaſſen werden und wurde 
zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt. Sein 
Nachfolger, ein Militäranwärter, wurde vor etwa vier 
Wochen zur Uebernahme einer Kaſerneninſpektorſtelle 
nach Süddeutſchland einberufen. Jetzt haben ſich auch 
Unregelmäßigkeiten herausgeſtellt, welche ſeine Ver⸗ 
haftung und ſeinen Rücktransport nach Thorn zur 
Folge haben. 

Aus der Tuchler Haide, 2. März. Beim 
Häckſelſchneiden hat die Maſchine dem 8 jährigen Sohne 
des Beſitzers Fetczykowski in Miedzno die rechte Hand 
bis zum Ellbogen zermalmt, ſo daß dieſelbe amputirt 
werden mußte. — Dem Lehrer Flſchöder zu Oſche iſt 
für erfolgreiche Betreibung des deutſchen Sprachunter⸗ 
richts von der Regierung zu Marienwerder eine Be⸗ 
lohnung von 100 ME. überwieſen. 

Königsberg, 3. März. Zur Verwaltung der 
Stelle eines Landraths hatte der Provinzlal⸗Ausſchuß 
entſprechend der Ermächtigung des Provinziallandtages 
ten Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Umpfenbach aus 
Magdeburg (früher bei der Regierung zu Königsberg 
und dem Landrathsamte zu Fiſchhauſen) einberufen. 
Herr Umpfenbach hat einen einjährigen Urlaub vom 
Herrn Miniſter des Innern bewilligt erhalten und 
tritt ſeine Stelle hierſelbſt am 1. April d. J. an. 

Inſterburg, 3. März. Verhängnißvoll wurde geſtern 
dem Zigeuner Florian ein Brief, den derſelbe früh 
Morgens aus dem Fenſter ſeiner Zelle des hleſigen 


Landgerichtsgefängniſſes in der Abſicht geworfen bat, 
daß der Brief den unten befindlichen Genoſſen in die 
Hände fallen ſellte. F. hat ſich nämlich wiederum 
wegen eines Diebſtahls beim Amtsgericht Stallupönen 
zu verantworten und bat in dem Brief ſeine Genoſſen, 
zu bekunden, daß er am Tage des Diebſtahls bei 
ihnen zugebracht habe. Dieſer Brief ſiel ſtatt in die 
Hände feiner Genoſſen, einem unter dem Fenſter feiner 
Zelle ſich zufällig aufhaltenden Gefängnißaufſeher auf 
den Kopf, der denſelben pflichtgemäß zu den Akten 
des Zigeuners einlteferte, dem nunmehr das Leugnen 
nichts mehr helfen dürfte. 

Inſterburg, 3. März. Unter den hleſigen 
Schneidermeiſtern iſt eine Lohnbewegung ins Leben 
getreten, welche dahin geht, auf die Erhöhung der 
Arbeitslöhne, welche von einzelnen Geſchäften ſehr ge» 
drückt werden ſollen, hinzuwirken. 


Landwirthſchaftliches. 


§ Ein Radikalmittel für die Landwirthſchaft. 
Das Gute kann nicht oft genug in Erinnerung gebracht 
werden. Das gilt beſonders von einem Mittel, das 
in der Landwirkhſchaft bezw. bei der Viehhaltung noch 
mehr zur Anwendung kommen ſollte, nämlich M. 
Brockmann's Kreſolin, das weder giftig iſt, noch eine 
ätzende Wirkung äußert. — Es dient zur Vertilgung 
der in Unzahl vorkommenden Paraſiten, welche unſere 
Hausthiere arg beläſtigen. Die Anwendung iſt die 
denkbar einfachſte; es wird niemals unverdünnt, ſon⸗ 
dern ſtets nur in einer 125% Löſung angewandt. 
Die Verdünnung geſchieht am beſten mit weichem 


Fluß⸗ oder Regenwaſſer. Eine 1% Löſung erhält 


man, indem man einem Liter Waſſer 10 Gramm 
Kreſolin zuſetzt. Mit großem Erfolg wird Kreſolin 
als Wollwaſchmittel benutzt, die Wolle wird blendend 
weiß, das Wollhaar ſelbſt bleibt feft und mild. Un⸗ 
übertrefflich wirkt genanntes Mittel, nach den Er⸗ 
ſahrungen zahlreicher Schafherdenbeſitzer, gegen die 
Zecken, die Blutſauger der Schafe, hier genügt ein 
einmaliges Bad in ſtark verdünntem Kreſolin. Und 
in neuerer Zeit hat man mit Brockmann's Kreſolin 
ganz vorzügliche Erfolge bei Vertilgung der Fliegen 
in den Viehſtällen erzielt; keine Jahreszeit eignet ſich 
zur Vertilgung genannter Schmarotzer beſſer, als das 
Frühjahr beim Ausdüngen der Ställe. Wie uns be⸗ 
kannt, find die erfolgreichen Beobachtungen fpeziell 
nach dieſer Richtung hin nur mit dem Präparat von 
M. Brockmann in Leipzig⸗Eutritzſch gemacht worden 
und weiſen wir deshalb beſonders darauf hin. 


Vermiſchtes. 


— Ein Ohrfeigenprozeß. Ueber eine Gerichts⸗ 
verhandlung in een (Königreich Sacher 2 
richtet das dortige „Tageblatt“ Folgendes: Kommt 
da im Dorfe X. — Name thut nichts zur Sache — 
Richard, ſeines Zeichens Oberknecht, in den Stall; 
er iſt ſchlechter Laune, denn der Montag Morgen tft 
bekanntlich auch auf dem Lande ein kritiſcher Tag. 
Aus irgend welchem Grunde geräth er über den 
Mittelknecht in Zorn und fragt ihn unwirſch: „Soll 
ich Dir die Miſtgabel durch und durch rennen?“ 


„Ach nee,“ ſagte Karl, der Mittelknechn, „das 
machſte lieber nich!“ — „Da geb' 
Dir eene Ohrfeige, daß Du gleich an der 


Stallthür kleben blelbſt!“ — „Na, da gieb nur eene 
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her!“ ſagte Karl kleinlaut, ahnend, daß er ihr auch 


im Weigerungsfalle nicht entgehen werde. Aud er 
bekam ſie, daß er acht Tage auf beiden Ohren taub, 
auf einem Auge halb blind und im Kopfe noch 
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dummer wie früher war. Dies hinderte ihn jedoch 
nicht, eine Privatklage gegen den ſtarken Richard 
anzuſtrengen, die aber für Karl nichts einbrachte, da 
er ja mit der Verabreichung der Ohrfeige einverſtanden 
geweſen war. „Na, da kriegt er fie eben wieder,“ 
b h ad einem  bezelänenden Blick auf den 
böhniſch lächelnden ſtarken Richard u erließ fit 
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— Ei ord und ſeine Sühne. Vor einiger 
Zeit ertranken in der hochangeſchwollenen Iller zwel 
Männer aus Wiblingen bei Ulm, Namens Kopp, 
Vater und Sohn. Die Ehefrau des Erſteren, die auf 
den Tod krank iſt, erklärte nun vor einigen Tagen, 
ihr Mann habe vor ungefähr 12 Jahren einen Mord 
begangen. Damals ertrank ein Bürger aus Weinſtetten 
bei Wiblingen, ohne daß man wußte, ob ein Unglücks⸗ 
fall oder ein Selbſtmord vorliege. Nun erklärte die 
todtkranke Frau, ihr Mann habe den Betreffenden ab» 
ſichtlich irre geführt, ihm fein Geld abgenommen und 
ihn dann an einer Stelle ins Waſſer geworfen, wo er 
nicht mehr herauskommen konnte. Nun hat der Mör⸗ 
der ſelbſt mit dem Sohne ſein Grab in den Wellen 
der Iller gefunden. 

— Ein luſtiger Brief. Der große Spfritiſten⸗ 
führer Dr. Egbert Müller hat an ein Berliner Blatt 
folgenden ‚Brief gerichtet, der ih auf die Dachſtuhl⸗ 
brände in Moabit bezieht: „Hören Sie denn das 
ſpirttiſtiſche Wunder, das berelis auf dem ‚Criminal: 
präfidium in actis liegt, Kommt da am Vorabend 
des Dachhrandes Spenerſtraße 17 ein Medium in der 
Charlottenſtraße in magnetiſchen Schlaf, wird ſomnambul 
und vlſionirt und ſpricht und ſchildert, wie ein Mann 
mit braunem Bart, im Arbeiteranzug mit Telephon⸗ 
beamtenkopſwerk die Spenerſtraße hinaufgeht und 
eintritt in Numero 17, die Stiege zum Boden hinauf⸗ 
fteigt und mit Feuer hantirt. Alle in der Seance — 
fie find der Behörde namhaft gemacht — möchten 
Genaueſtes weiter erfahren und fragen — da aber 
erwacht das Medium! Dies der wahre und wahrhaftige 
Vorgang und Hergang in der Sache, und die verehrlichte 
Redaktion wird zugeſtehen müſſen, daß der Brand 
verhindert wäre, wenn den Abend ſogleich der Reviere 
polizei Kenntniß von dieſem Seancevorgang zugegangen, 
und alsdann hätte der verrufene Spiritismus ante 
festum praktiſchen Dienſt gethan, während ſo nun 
post festum bloß ihm das Campliment einmal wieder 
werden muß mit dem Ausruf: Doch wunderſam!“ 
— Unverantwortlich von der Berliner Polizei, daß fie 
Herrn Dr. Müller und ſein Medium ſo vollſtändig 
ignorirt! Ein Brandſtiſter, der ſchon vor der von ihm 
geplanten That entdeckt iſt: — das geht noch über — 
das Deutſch, das Herr Dr. Egbert Müller verzapft! 

— Das Technikum der freien Hanſeſtadt 
Bremen wird zur Zeit nach einjährigem Be ſt⸗hen 
von 240 Schülern beſucht. An der Anſtalt wirken 
zur Zeit außer dem Direktor 4 Architecten, 3 Bau⸗ 
ingenteure. 2 Schiffsbauingenleure, 2 Maſchinen⸗ und 
2 Sch effsmaſchineningenleure, 2 Pbyſiker und Elektro⸗ 
techniker und 1 Volksſchullebrer als ordentliche Lehr⸗ 
kräfte; alle find mit Penſionsberechtigung ang ſtellt. 
Gehaltsſtufen 3—6000 Mk., die Alterszulagen betragen 
250 Mk. und treten nach je 5 Jahren ein. Mit dem 


1. April vergrößert ſich die Lehrerſchaft durch 2 9 


Schiffemafhinen,, 2 Maſchinen⸗ und einen Schiffe 


ch] bauingenieur. — Außerdem wirken zur Zeit an der 


Anſtalt 8 Hülfslehrer. Die junge Anſtalt hat bereits 
für 50,000 Mt. e angelhafft., Sie. erlag; 
tete PER 
ae. En Wer Anſtalf beiteht aus 4 Ab⸗ 
thellungen: Baugewerk, Maſchinenbau⸗, Schlffsbau⸗ 
und Seemaſchiniſtenſchule. Bremen bietet ſehr viel 


Sehenswerthes aus alter und neuer Zeit und zwa 
auf allen Gebieten der Technik. Der Senkel 
für Schüler iſt nicht theuer; ſelbſt gut eingerichtete 
Zimmer einſchließlich voller Verpflegung, Heizung und 
Licht ſind für 50—55 Mk. zu haben. 

— Ein gewiſſenhafter Dieb. In einer Wiener 
Privatpfandleihanſtalt im Stadtbezirke gab es kürzlich 
großen Jammer und Verwirrung. Das Parteien⸗ 
zimmer war voll von Leuten, die auf verſchiedene 
Werthſachen Darlehen ſuchten. Ein einfach gekleidetes 
junges Mädchen ſaß in der Ecke und wartete, bis es 
vorgerufen wurde. Die kleine blaſſe Näherin hatte 
ein Goldringelchen zum Pfande mitgebracht und mit 
dem Betrage, den ſie dafür erbat, ſollte der kranken 
Mutter zu Hauſe ein ſtärkendes Glas Wein gekauft 
N Das Mädchen brachte ein Packet mit, in 

1 ſich 600 Meter Spitzen im Werthe von mehr 
90 100 Gulden befanden. Als die Näherin in das 
Danger des Pfandleibers eintrat, ließ fie unvor⸗ 
ſichtigerwelſe das Packet im Vorgemache zurück, und 
als fie nach einigen Minuten wlederkam, waren die 
Spitzen verſchwunden. Die Arme verzweifelte; man 
hatte ihr das Packet anvertraut, und ſie ſollte es in 
einem Geſchäft abliefern. Wie ſollte ſie den Schaden 
gutmachen? Niemand hatte bemerkt, wer die Spitzen 
entwendet und fortgetragen hatte. Der Pfandlether ver⸗ 
ſprach dem Mädchen, alle Schritte einzuleiten, die auf 
die Spur des Thäters führen könnten, und jammernd 
entfernte ſich die Unglückliche. Abends um 8 Uhr 
kehrte der Beſitzer der Pfandleihanſtalt von einem Ge⸗ 
ſchäftsgange heim. Zu feinem Erſtaunen erblickte er 
auf der Schwelle feiner Wohnungsthür ein rieſiges 
Packet und nahm es mit in die Stube. Der Fund 
ſah eigenthümlich aus und der Pfandleiher wagte 
nicht, die Hülle zu entfernen. Sein Sohn untersuchte 


das Packet mit Vorſicht und öffnete es. Man fand 


die abhanden gekommenen Spitzen und einen Zettel, 
auf dem die Worte ftanden: „Ich bin ein gewiſſen⸗ 
hafter Dieb und bringe es nicht über's Herz, das 
arme Mädchen unglücklich zu machen. Deshalb ſende 
ich Ihnen die Spitzen zurück mit der Bitte, ſie der 
Eigenthümerin zukommen zu laſſen.“ Der Beſitzer 
der Pfandleihanſtalt übergab ſoſort das Packet der 
Poltzei, welche die Näherin davon verſtändigte. 


Sanitäre Maßnahmen zur richtigen Zeit haben 
ſchon oft großes Unglück verhütet und wie im 
Großen, ſo iſt es auch im Kleinen. Wer für eine 
richtige Hautpflege Sorge trägt, der wird Vieles 
vermeiden, denn die Haut iſt das große Thor, 
durch welches die ſchädlichen Einflüſſe in's Innere 
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des Organismus ihren Eingang finden. Das 
beſte und zugleich einfachſte Mittel zu einer 
rationellen Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der 
aut iſt die tägliche Anwendung der von 2000 
deutſchen Profeſſoren und Aerzten geprüften und 
warm empfohlenen Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Par⸗ 
fümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 

potheten 2c. & 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


—— ͤ—̃ EEE EEE ET 


zornig mit dem Fuße, während das Knirſchen feiner 
Zähne nur ſchwach die ausgeſtoßene Verwünſchung 
hören ließ. Ihm war alle Muſik, alle Luſtbarkeit 
verhaßt, auf ſeinem Hofe gab es nur einen Ton 
und der kündete von Geld, Strenge, Hartherzigkeit 
und Arbeit. 

Und es gewährte ihm boshafte Freude, wenn 
er ſah, wie alles ihn fürchtete und vor ihm zitterte. 
Aber wehe auch dem, der ohne Arbeit angetroffen 
wurde oder gar lachte und ſcherzte, — der wurde 
ohne Gnade ſofort entlaſſen, Bitten hatten keinen 
Werth, Thränen wurden verlacht; ſo war es 
bei ſeinem Vater geweſen, ſo ſollte es auch bei 
ihm ſein. 

Doch nicht nur auf ſeinem großen Gehöft, ſon⸗ 
dern im ganzen 
überall ehrte man den reichſten Bauern des 
Dorfes, fürchtete ihn und begegnete ihm äußerſt 
reſpektvoll. 

Mehr wollte er nicht. Liebe hatte er nie ver⸗ 
langt, geſchweige denn gegeben, überhaupt war ihm 
dieſe Herzenseigenſchaft ein Buch mit ſieben Siegeln. 
Ein Weib hatte er nicht beſeſſen, den Vater hatte 
er nie geliebt, das wußte er beſtimmt, denn die 
Furcht vor ihm war zu groß. Die blonde ruhige 
Schweſter mochte er nicht leiden, weil ſie ſtets ſein 
hartes Weſen tadelte und ihn herzlos und geizig 
nannte; ſie hatte es durchgeſetzt, den armen Lehrer 


des anderen Dorfes heirathen zu dürfen, aber er 


atte ſich gerächt und dafür geſorgt, daß fie enterbt 

* war ſie auch ſchon zwei Monden 
lang tot und hatte zwei Kinder in Armuth zurüd- 
gelaſſen. — 

Und die Mutter? Ja, die 
wenn ſie noch lebte! Und heute 
fühlte er, wie ſehr die arme 
Vaters hartem Regiment gelitten und von Tag zu 
Tag bleicher wurde. Und am letzten Abend ehe 
ſie ſtarb, da zog ſie ihre kleinen Lieblinge aus, 
faltete ihnen die weichen Händchen und betete mit 
ihnen. Dann lagen ſie beide in ihren ſchneeigen 
Bettchen und die Mutter ſang ihnen mit leiſer 
Stimme ihr Lieblingslied, ohne das ſie nicht ein⸗ 
ſchlafen konnten. Ja, das alte ſchöne Lied!“ 


Und horch! War es Spuck oder ließ ihn ſeine 
erregte Phantaſie jene Laute hören? Er prüfte ſich 
ob er wach ſei, nicht träume; — er wachte und 
deutlich klang es zu ihm herüber: 


Es geht durch allen Landen 
Ein Engel ſtill einher, 

Kein Auge kann ihn ſehen, 
Doch alles ſiehet er. 

Der Himmel iſt ſein Vaterland 
Vom lieben Gott iſt er geſandt. 


Mutter! Mutter! ſchrie der Steinhofbauer und 
ſtreckte die Arme aus, doch nichts war zu ſehen 


gute ſanfte Mutter, 
erſt dachte er daran, 
Mutter unter des 


Dorfe, im Gemeinderath, kurzum 


und nur das Lied klang immer weiter, ſanft und 
melodiſch. . 

Leiſe ſtand er auf und ging hinaus in den 
Hausflur. Da drüben war eine Thür nur ange: 


lehnt, ja, richtig es war das Stübchen, das er den H 


Waiſen ſeiner Schweſter angewieſen. Behutſam 
und vorſichtig wie ein Dieb ſchlich er zur Spalte 
und voll Staunen ſah er auf das rührende Bild 
im Bette. Die zehnjährige Röſi hatte ihr kleines 
Brüderchen zärtlich umſchlungen und ſo ſangen ſie 
eben die letzte Strophe des Liedes, das die gute 
Mama ſie gelehrt hatte. 

Waren das dieſelben Kinder, die ihm immer ſo 

aus dem Wege gingen und um die er ſich noch nie 
ſeit ihrem Hierſein gekümmert hatte? 
Das Mädchen faltete dem Brüderchen die drallen 
Händchen. „So, nun bet’ ſchön, Ernſt, und dann 
wollen wir ſchlafen. Dann träumſt Du auch vom 
guten Papa und der lieben Mama.“ 

„Röſi? und wann kommt dann das Chriſtkind?“ 

„Wenn es kalt wird und ſchneit. Nun bet 
aber, Ernſt, ſonſt hat Dich Röſi nimmer lieb.“ 

Der Kleine ſchaute die Schweſter mit ſeinen 
großen Augen erſtaunt an und dann lallte er treu⸗ 
herzig die vorgeſagten Worte nach. 

„Röſi, kommt das Chriftfind auch zu Onkel?“ 

„Gewiß, das Chriſtkind kommt zu allen 
Menſchen, jo — nun ſchlaf!“ — 

„Weißt Du, Röſt, ich wollte blos das Chrift- 
kind ‚bitten, daß es Onkel se was Schönes 8 
Siehſt Du, der arme Onkel ſitzt allein in feiner 
8 Stube und lacht auch gar nicht, er iſt wohl 
rank? 

„Ich weiß es nicht, Ernſtl. Doch haſt recht, 
wir wollen für den Onkel beten und dann 
ſchlafen.“ 

Und während Röſi leiſe flüſterte, lallte der 
Kleine voller Andacht: „Lieber Gott laſſe doch den 


Onkel lachen und das Chriſtkind ſoll ihm etwas 


Gutes bringen und ich und Röſi ihn ſehr 
lieb haben und artig ſein.“ rn 

Dann ſchlang er die feſten Aermchen um die 
Schweſter, ihr den Gutenachtkuß zu geben, und 
ſchon nach wenigen Minuten ſchliefen ſie den 
ſorgloſen Schlaf der Kindheit. — 

Der Steinhofbauer trat leiſe ins Zimmer und 
betrachtete lange und bewegt die ſüßen Geſichter 
der ſchlafenden Kleinen. Niegekannte, ungeahnte, 
heilige Gefühle durchflutheten ſein Herz, er hätte 
jubeln und weinen und die Kinder an ſein Herz 
drücken mögen. Doch wagte er noch nicht, fie zu 
küſſen und leiſe kniete er vor ihrem Bettchen nieder, 
während langſame ſchwere Thränen ſich über ſein 
wettergebräuntes Geſicht ſtahlen. Und dieſe 
Thränen erzählten eine ganze Geſchichte von freud⸗ 
loſem Erdendaſein, ſie vereinigten Schmerz um ein 
entbehrtes und Hoffnung auf ein zukünftiges Glück. 


Er wollte fortan ein treuer Vater dieſen Kindern 
ſein, durch Liebe ſich ihrer werth machen. 


theilte ſich auch feinem erſt jo ſpät erwachten 
erzen mit und innerlich beglückt ging er wieder in 
ſeine Stube, ſein Lager aufzuſuchen. 

Ihn ſtörten nicht mehr die fröhlichen Laute, die 
vom Feſtplatze herüberklangen, ein zufriedenes Lächeln 
lagerte auf ſeinem Geſichte und in ſeinen Ohren 
ſummten wunderbare Töne — ein altes Lied. 


Vermiſchtes. 


* Gemalte Mäntel ſind die neueſte Neuheit, 


unſere Damenwelt überraſchen wird. Von den 
dieſe wohl die bizarrſte. Die Malerei wird in Oel⸗ 
farbe hergeſtellt und ſowohl auf Sammet, als auch 
auf Seide und Tuch angebracht. Schwarze und 
braune Sammetmäntel mit Kränzen und Guirlanden 
aus ſtiliſirten Blüthen oder vereinzelten Streu⸗ 
bouquets werden als ganz beſonders „chic“ gelten. 
Tuch⸗Capes werden meiſt mit Wein-Reben und⸗ 
Blättern verziert. Die Farben find ſehr discret, 
ſchreiende, grelle Töne vermeidet man. Die farbigen 
Tuchſachen malt man mit etwas helleren Tönen 
als die Grundfarbe aus. Das ruſſiſche Grün, 
welches ſo lange von der Bildfläche verſchwunden 
war, wird für Tuch⸗Mäntel und ⸗Capes wieder 
ſehr bevorzugt. Mit zarten, graugrünen Ranken 
und goldgelben Blüthen bemalt, wirken ſie wunder⸗ 
voll. Für Sammetmäntel werden bronzefarbene 
Phantaſieblumen und lichtgrüne Ranken bevorzugt, 
auf ſchwarze Seide malt man dagegen Veilchen. 


Verwendung ſinden. Die ſeidenen Tailleneinſätze, 
Kragen und Stulpen bemalt man mit Roſen und 
Vergißmeinnicht, die Bänder, welche den Rock ver⸗ 
zieren, mit langen Guirlanden von Roſenkneſpen. 
Hand in Hand mit der Malerei geht der Ausputz 
mit imitirten Edelſteinen. Die Kelche der gemalten 
Blüthen werden mit Brillantſteinen als Thautropfen 
verziert, kleinere Blüthen ſtickt man ganz und gar 
mit imitirten Saphiren goder Rubinen aus. Die 
Blätter werden mit Gold⸗ oder ſogenannten 
Mondſcheinperlen umrandet. Alles in Allem wird 
die neue Mode ungeheuer phantaſtiſch und außer⸗ 
gewöhnlich koſtſpielig. Manche der Edelſteine koſten 
10 und 20 Pfennig pro Stück. In Berlin dürfte 
ſich dieſe Neuheit kaum dauernd einbürgern. 

* Die Anwendung der Photographie 
in der Criminaljuſtiz erläuterte kürzlich der Ge⸗ 
richtschemiker Dr. Jeſerich an der Hand neuer 
Fälle in der Deutſchen Geſellſchaft von Freunden 
der Photographie. Dr. Jeſerich benutzte die Mikro⸗ 
photographie einmal, um vergängliches Beweis⸗ 
material im Bilde feſtzuhalten, ſodann um Dinge, 


Und der köſtliche Friede der Schlummernden, l 


mit der Königin Mode im kommenden Frühjahr 


vielen Extravaganzen der launiſchen Herrſcherin iſt 


Auch für das Promenadencoſtüm wird die Malerei 


die mit bloßem Auge nicht ſichtbar find, durch die 
Vergrößerung zur Erſcheinung zu bringen, und end⸗ 
ich mit Verwendung der Spectralanalyſe, um 
überhaupt ſonſt Unſichtbares darzuſtellen. Zur Ent⸗ 
deckung eines Mordes führte die Spectralanalyſe 
in folgendem Fall: Aus den Trümmern eines abge⸗ 
brannten Hauſes war die gänzlich verkohlte Leiche 
des Beſitzers hervorgeholt worden. Der Sohn 
deſſelben ſtand unter dem Verdacht, den Vater er⸗ 
mordet und dann das Haus angezündet zu haben. 
Es kam nun darauf an, feſtzuſtellen, ob der Vater 
bei Ausbruch des Brandes noch gelebt habe, oder 
ob er ſchon todt, ermordet geweſen. In Lunge und 
Herz der verkohlten Leiche befanden ſich noch zehn 
Blutstropfen. Da man nun aus dem Spectrum 


des Blutes ganz genau erkennen kann, ob nur 
Sauerſtoff oder Kohlenoryd in demſelben geweſen, 
gelang es dem Dr. Jeſerich ohne Mühe, die Ab⸗ 
weſenheit von Kohlenoxyd im Blut feſtzuſtellen und 
es war ſomit der untrügliche Beweis erbracht, daß 
der Todte nicht mehr geathmet haben konnte, als 
der Brand auskam, alſo vorher ermordet war. — 
In einem anderen Falle führte die nur in bedeuten⸗ 
der Vergrößerung erkennbare Anweſenheit jener 
kleinen, in gewiſſen Sandarten vorkommenden 
Baccillenart zur Ueberführung eines Thäters. Der 
Thatort eines Verbrechens zeichnete ſich dadurch 
aus, daß an ihm allein in der ganzen Umgebung 
derartige Baccillen zu finden waren. Der Beſchul⸗ 
digte leugnete, überhaupt an dem Thatort geweſen 
zu ſein. Dr. Jeſerich photographirte den Sand, 
den er von den Stiefelſohlen entfernen konnte und 
ſtellte ohne Mühe die Baccillenart feſt. — Ein 
Raubmörder hatte ſich bei Ausführung ſeiner That 
mit einer Kattunmaske verhüllt, von der ihm die 
älfte abgeriſſen worden war. Im Kahn eines 
verdächtigen Schiffers fand man ein anderes Stück 
Rattun. Jeſerich photographirte beide Stücke in 
ſtarker Vergrößerung und konnte die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit beider u. A. dadurch evident nachweiſen 
daß ſich an beiden übrigens zuſammenpaſſenar⸗ 
Stücken an derſelben Stelle des Gewebes Bifiten⸗ 
kanter Webefehler zeigte. — Seine ben 1 
karte hatte ein wildernder Gaſtwirth ahn 5 1 15 

er aus Verſehen ftatt eines Rebe? er eu 0 äd⸗ 
chen erſchoſſen. Der in der Wust an hi ene Ge⸗ 
wehrpfropfen erwies ſich in 1 grap iſcher Ver⸗ 
größerung als der Reit der N gerichtlichen Vor⸗ 
ladung, auf der deutlich der Name des Mörders 
zu leſen war. — An mehreren intereſſanten Fällen 
zeigte zum Schluß Dr. Jeſerich, daß es möglich iſt, 
mit Hilfe der Mikrophotographie und mit Hilfe 


ſeines Verfahrens Fälſchungen von Schriftſtücken 
zu entdecken. 
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